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Ser Sterttngkms wankt :

London , 21 . September . Schatzkanzler
Snowden bracht « heute nachmittags im Unter¬

hause di « Gesetzesvorlage zur Suspendierung des

Teiles n , Unterabteilung l , des Goldstandard -

gefetzes vom Jahr « 1925 ei «. Der Gesetzentwurf
enthalt u. a . die nachträglich « Genehmigung der

Handlung der Bank von England , zu der sie

gestern durch die Regierung ermächtigt wurde ,

und ermächtigt das Schatzamt Verfügungen ; «

erlassen , um Maßnahmen zur Ueberwinhung der

durch di « Suspendierung des Goldstandard ««
entstehenden Schwierigkeiten in Kraft zu setzen .

Snowden erinnert « daran , daß Amerika pnd
Frankreich dreiviertel des gesamten Goldvorrates

der Welt in ihre « Kassen thesauriert haben . Di «

englisch « Krise sei nicht durch « in « Unordnung in

den Finanzen hervorgerufen worden . Die inner «

Lag « Großbritannien - sei fest . Großbritannien
habe das Recht zu verlangen , daß auch di « übri¬

gen Gläubigermächte seine « Teil an der Verant¬

wortung für di « heutige Lage anerkenne » . Das

*

Sie Tschechoslowakei nicht betroffen .
Unsere WährungSsttuation zufriedenstellend .

Prag , A. September - Die Prager Börsentam -

mer ist heute zu einer außerordentlichen Plenar¬

sitzung zusammengetreten , um di « Wirkungen zu be¬

spreche «, welche die in letzter Zeit im Auslande ge¬

troffenen Maßnahmen auf dir Verhältnisse der Pra¬

ger Börse haben könnten .

In ausführlicher Debatte wurde einhellig kon¬

statiert , daß die bezüglichen Maßnahmen allein in

den dortigen Verhältnissen ihren Grund hatten und

keinen entscheidenden Einfluß auf dir

wirtschaftlichen und finanziellen Ver¬

hältnisse unseres Staates haben können ,
die einhellig trotz der allgemeinen Krise als zufrie¬

denstellend bezeichnet wurden u. zw. sowohl in Hin¬

blick ans die staatlichen Finanzen als auch im

Hinblick auf unser Geldwesen und die Währungs¬

situation . Diese Ansicht der Börsenkammer wurde

auch durch die Ausführungen der Vertreter der

Staatsverwaltung und der Tschechoslowakischen Ra¬

tionalbank vollinhaltlich bestätigt .

Dir Börsenkammer hat somit keinen Anlaß , der¬

zeit die Maßnahmen technischen Charakters an der

Effektenbörse zu verschärfen , ist jedoch auch weiter¬

hin entschlossen , im Bedarfsfälle alle geeigneten Mit -

tcl anzuwenden , um etwaige Ausschreitungen der

Spekulation einzudämmen oder zu verhindern und

beunruhigenden tendenziösen Nachrichten , ' die dir

tatsächliche wirtschaftliche Lage entstellen , entgegen «

zn treten .

*

Laval «ach Washiagte «
emgelavea .

Paris , 21 . September . Havas meldet , daß
Ministerpräsident Laval heut « vormittags den

amerikanischen Botschafter Edg « empfing , der

ihn zu einer persönlichen Aussprache mit dem

Präsidenten Hoover nach Washington einlud . Die

Besprechungen der französischen und amerikani¬

schen Staatschefs sollen vornehmlich de « inter -
nationalen Finanzfragen gelten , doch
werde auch Gelegenheit sei «, über di « A b -

rüstnngsfrage zu spreche ».
Ministerpräsident Laval ersuchte den Bot¬

schafter , dem Präsidenten Hoover den Dank für
dies « Einladung zu verdolmetschen und gleich¬
zeitig die Ueberzeugung des französische « Mini¬

sterpräsidenten auszudrücten , daß die Lösung der

große » Probleme der Gegenwart durch derartig «
direkt « Beratungen nur erleichtert werden könnte .

Wegen der jetzigen Umstände konnte der Mini¬

sterpräsident kerne definitive Antwort

auf die Einladung des Präsidenten Hoover
geben .

ES ist wahrscheinlich , daß über die Antwort

auf die Einladung der Ministerrat «och diese
Woche entscheiden wird . Die Agenre Havas
glaubt , daß die Einladung des Präsidenten Hoo¬
ver angenommen werden wird . I « diesem
Falle würde di « Reis « Lavals nach Washington

,schou in nächster Zeit pattsinden .

Standgerichte über horthy - llngarv
Budapest , 21 . September . lMTJ . ) In

den Straßen von Budapest wurden heut « Plakate
mit der Unterschrift des Oberstadtyauptmaunes
über die Ausdehnung der standgerichtlich «« Ber -

fasiung angeschlagen . In den Maneranschlägen
wird vor allem festgestellt , daß das Standrecht
ausgedehnt wird auf

verübte oder versuchte Gewalttaten gegen Be¬

hörden oder behördlich « Personen , auf gegen

Privatpersonen öffentlich begangene Gewalt¬

tätigkeiten , auf Mord oder beabsichtigte Men -

schentötnNg mittels Schußwaffe « und aus Ber -

gistung von Brunnen und Wasserleitungen ,
ferner aus die Herbeiführung von Todesfällen
durch den beabsichtigten Berkaus von gesuud -
heitschädlichrn Lebensmitteln , auf abkicht iä ' e

Beschädigung von Bahnstrecke « und Schiffen ,
auf Organisierung zum gewaltsamen Umsturz
der staatlichen und gesellschaftlichen Ordnung ,
namentlich aus Organisierung zur gewaltsamen
Herbeiführung der Herrschaft irgend einer

Klaffe .
Derartige verbrechen , begangen , versucht oder

teilweise durchgeführt , sind mit dem Tode zu

bestraf ««. Täter oder Mittäter find vor das

Standgericht zn stellen und di « Straf « ist binnen

zwei Stunden nach RechtSspruch zu Vollstrecken .

Dementierte Gerüchte . . .
Budapest , 21 . September . Zu den Meldun¬

gen , als ob di « ungarische Regierung demiffio -
ni « rt Hütte und in einzelnen Garnisonen des

Landes Meutereien ausgebrochen seien , teilt daS

Ungarische Telearaphenkorrespondenzbüro offiziell

mit , daß diese Gerüchte jeder Grundlage entdeh -
ren . In Ungarn herrsche vollkommene Ordnung
ünd Ruhe .

*

Ungarns Golddeckung auf 07,4 Prozent
zurückgegangen .

Budapest , 21 . September . Nach dem Aus¬

weis der Ungarischen Nationalbank vom 15 .

September hat sich der Banknotenumlauf gegen - 1

über dem Ausweis vom 7. d. M. um weitere

18 J Millionen Pengö auf 374 . 9 Millionen

Pengö verringert . Der Metallschatz ist infolge
Von Devisenverkäufen um 3 . 8 Millionen Pengö

zurückgegangen . Die Banknotendeckung beträgt
27 . 4 Prozent .

NüftungsstMand wird wieder bedroht .

Genf , 21 . September . In der dritten Konl -

miffion des Völkerbundes begründete der Ber -

tretrr Norwegens , Cvlban , den bekannten Bor - j
schlag der fünf Staaten - betreffend den ■

Rüftu n gssti l l st a n d. Dann ergriff der

italienische Delegierte General de Marinir
das Wort und legte in ausführlicher Rede dar ,

weshalb Italien mit dem Vorschlag nicht ein¬

verstanden sein könne . ■ wenn dieser auch im

Prinzip auf das gleiche Ziel hinarbeile , wie der

ursprüngliche Vorschlag Grandis .

21 . September . Reuter vrr « ! Goldstandard werde nicht , nur keine verhängnis -

{ vollen Folgen haben , sondern sogar dem britischen

Ausfuhrhandel entschiedene Vorteile bringen.
Der Schritt der Regierung sei llug und heilsam ,
er hätte etwas früher erfolgen sollen . Der nächste

Schritt , der geschehen muß , sei die Einberufung
| einer internationalen Konferenz zur Behandlung

dieses Problems und der damit verwandten

Probleme .
*

L Fast alle Wien geichlollen .
Dre Londoner Börse bleibt vorläufig auch

l am Dienstag geschloffen. Unter dem Eindruck der

| Vorgänge in London wurden Montag sämtliche

Effektenbörsen nicht nur in Deutschland , sondern

auch in der . Schweiz , Belgien , Schweden , Däne -

I mark , Oesterreich , ja selbst in Indien und Japan

geschloffen : von den großen europäischen Börsen

! war am Montag nur die Pariser geöffnet , die

auf di « englische Krise mit allgemeinen Rück¬

gängen reagierte .
Auf den ausländischen Börsen ging die in -

offizitkle Pfnndnotierpng um 10 bis 15 Prozent

f zürück.

England suspendiert die Goldklausel .
Dir Folge der andauernden Devisenabzüge vom Londoner Marti .

London ,

öffentlicht « gestern folgendes Kommunique :
Die Regierung ist sich nach Zurateziehnng

der Bank von England darüber klar geworden ,
!

daß es notwendig ist , ab Sonntag , den 20 . Sep¬
tember mittenlacht , die Goldwährung
außer Kraft zu setze « .

Ein Gesetzentwnrf , der die Bank von Eug -
laud ermächtigt , die Einlösnng der Bank¬

noten l » Gold « inznstellen , wird dem

Parlament « am Montag zugeleitet und sofort in

alle « Lesungen erledigt werden .

Seit Mitt « Juli sind Summen , di « sich auf
über 200 Millionen Pfund belauft «, vom Lon¬

doner Platz weggezoge « worden . Diese « Anforde¬

rungen ist man teilweise mit Hilf « der Bestände

an Gold und fremden Balnten nachgekommen ,
teilweise mit Hilfe der in Frankreich und Ame¬

rika eiugeräumte « Kredite .

Durch die oben angeführten Beschlüsie wer ¬

den Verpflichtungen der englischen Regierung

oder der Bank von England , die in fremde « I

Währungen zahlbar find , nicht berührt .
Die Börse wird morgen nicht geöffnet sei »,

da morgen daS Parlament bi « Annahme ter not¬

wendigen Gesetzentwürfe erledigen muß .

Großbritannien , das ' in der Vorkriegszeit
seine Finanzwirtschaft nach dem ' Goldstandard

organisiert hatte , ist im Jahre 1925 wieher zu

ihm zurückgekehrt und es wurde damals ange -

künÄ ' igt , daß di « Goldaussuhr frei sei . Dasdies -

bezügliche Gesetz wurde im Mai desselben

Jahres angenommen . Bei dieser Gelegenheit kam

es in Großbritannien zu Kontroversen über die

V,or- und Nachteile dieser Verordnung für die

britische Volkswirtschaft .
Ministerpräsident MacSonaid erficht am

Freitag abends , daß die Bank von England an

diesem Tage 17 bis 17 . 5 Millionen Pfund Ster ¬

ling verloren habe . Der Ministerpräsident wurde

darüber informiert, ' daß die Bank von Engl - ind

zu der Überzeugung gelangt fei , daß sie nicht

mehr das Pfund Sterling auf seiner Goldbasis

zu erhalten vermöge . Am Samstag traten im

Verlaufe eines Halden Tages noch weitere Verluste
ein , und zwar in einer Höhe von mehr als fünf
Millionen Pfund . Die gegenwärtigen Goldvorräte

in der Bank von England belaufen sich auf 130

Millionen Pfnnd Sterling .
♦. Cä ' 4

Wie vor dem Fahre 1008 .

„ Daily Herald " betont , daß di « Aufgabe

Goldstandards nichts weiter bedeute als

Wiederherstellung der Lage , in der sich England

nach dem Kriege sieben Jahre lang bis zum

Jahre 1925 befunden hat . Der Verzicht auf den

*

Unterhaus billigt die Maßnahmen der Regierens .
heutige Wirtschaftssystem könnte nicht aufrecht er¬

halten bleibe « , wenn all « auf einmal versuchen
würden , ihr « im Ausland angelegten Kapitalien
zu liquidiere «.

Snowden fordert « das Haus auf , das Gesetz
als ein « Angelegenheit äußerster Dringlichkeit i «

allen Stadien anzunehmen .
Henderson gab für di « Opposition das

Versprechen ab , daß sie alles nur Mögliche tun

werd « , nm Aeußerungen oder Erklärungen zu

vermeide « , die dazu angetan sein könnte «, « ine

Panik in Eugland und im Ausland « hervorzu¬

rufen .
Nach einer lange « Debatte nahm das Unter¬

haus den Regiernngsautrag , daß die Debatte in

der zweiten Lesung beendet werd « , mit 271 gegen

148 Stimme « a « . Gleich hierauf konstituierte sich
das Unterhaus als Ausschuß für die Debatte über

di « einzelnen Artikel dieser Regierungsvorlage
und nah « spät nachts die Vorlage auch i « drit¬

ter Lesung an .

Die Frauen und

die ticmcindcwahicn .
Die Arbeiterin — eine von den Glück¬

lichen , denen das FabrikStor noch nicht ver¬

schlossen ist , geht morgens zur Arbeit . Zu
Hause bleibt der Säugling unter der Obhut
eines Bruders , einer Schwester zurück , die

selbst noch ganz kleine Kinder sind und der

Beaufsichtigung bedürfen . Aber in dem Hei -
matsort der Arbeiterin gibt es keine Säug¬
lingskrippe , kein Kinderlagesheim . Auf dem

Weg zur Arbeit denkt die Frau mit Schrecken
daran , daß das neue Schuljahr begonnen hat
und die größeren Kinder wieder Hefte und

Bücher brauchen werden . Sie sieht die blassen
Gesichter des unterernährten Schulbuben , des

Schulmädels vor sich, um deren Gesundheits -
zustand sich kein Schularzt kümmert , weil kei¬

ner da ist . Sie erinnert , sich an die jüngere
Schwester , die gerne heiraten möchte , aber

keine Wohnung hat , an den siechen Vater , der

in ihrer eigenen überfüllten Wohnung leben

muß , weil es sonst keine Unterkunft für ihn

gibt . Sie trägt noch die bedrückende Atmosphäre
der eigenen Behausung mit sich, dieses licht -
und luftlosen , von Menschen vollgestopften
Loches , das durch schlechte Kanalisation und

schlechte Beleuchtung noch trübseliger wird , sie
denkt mit Schaudern an die schmutzige , unge¬

pflegte Proletarierstraße , in der so viele Klas -
sengenossen gleich ihr ihr Leben verbringen
müssen . Und noch viele andere trübe Gedanken

begleiten sie auf dem Weg zur Arbeit . . Viel¬

leicht aber denkt sie auch daran , daß es Orte

gibt , wo die furchtbare Last , die dem Proleta¬
rier aufgebürdet ist, erleichtert wird durch eirze
dem Menschen dienende , für den Menschen sor¬

gende Verwaltung ; wo moderne Volkswohnun¬
gen , Heime für Kinder , Greise , Kranke und

Gebärende , wo Licht und Lust auch für die

Aermsten nicht mehr bloß schöne Träume , son¬
dern noch schönere Wirklichkeit geworden find .

Als Frau , als Mutter , als Proletarierin ,
aus ihrem eigenen Wirkungs - und Aufgaben¬
kreis heraus , weiß sie , was die Aufgaben der

Gemeindeverwaltung sind . Die Funktionen der

Gemeinde sind — im öffentlichen Leben —

ähnlich denen , die im privaten Leben der Frau
gestellt sind : Die Betreuung der Kranken ,

Schwachen , Arbeitsunfähigen , die Sorge uur

die Gesundheit , um ein wohnliches Heim , die

Fürsorge für die Jugend . Keine Verwaltungs¬
körperschaft steht dem Jntereffe und dem Ver¬

ständnis der Frau so nahe wie gerade die Ge «

meindc ; um ihre ureigensten Angelegenheiten
geht es hier .

Zwischen der Wohnstube der

Arbeiterin und der Gemeinde -

stubebestehteinengerZusammen -
h a n g. Aber gerade in unserem Lande ist das

Kapitel „Gemeindepolitik " das deutlichste und

augenfälligste Beispiel dafür , wie nahe es von

der Wohnstube auch zunr Beratungssaal des

Parlamentes ist , ein wie enger Zusammen¬
hang besteht zwischen den persönlichsten Nöten

und Sorgen der Proletarierin und dem, was

man die „ große Politik " nennt . Wenn die

Arbeiterin ihre Kinder der Obhut der Straße
anvertrauen muß , wenn ihre vielköpfig « Fa¬
milie in dem viel zu engen Raum zusammen¬
gepfercht ist , wenn sie am eigenen Leib und

in ihrer hilflosen Sorge um ihre Kinder die

Unzulänglichkeit der Gemeindeleistungen spürt ,
dann ist es die „ große Politik " , die so in ihr

Leben eingreift . Die Leistungen der Gemeinde

sind unzulänglich , weil sie - kein Geld hat , und

sie hgt kein Geld , weil man ihr die Möglich -

keft genommen hat , es sich dort zu holen , wo

es zu finden wäre , bei den Besitzenden . Denn
als der Klässenkampf um die Gemeinden —

der Kampf zwischen dem Bürgertum , das

wenig Steuern zahlen wollte , und den Arbei¬

tern, , die die Steuerkraft der Besitzenden zur

Fürsorge für die Besitzlosen in Anspruch nah -

men — sich an vielen Stellen zugunsten der

Arbeiterschaft entschied , da hat das Bürger¬
tum nicht einen Augenblick lang daran gedacht ,
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Ernührungsaktion
Milchaktion
Produktive Arbeitslosen fürsorge
Hilfsaktion J . arbeitslose Staats¬

bürger int Ausland . . »'
Hilfsaktion für selbständig «, in

der Heimindustrie tätige Per¬
sonen . . . . . . . .

Hilfsaktion für die Arbeitslosen -'
fonds der Gewerkschaften . .

Zusammen : . . .

l--
mit gefälltem
Die beiden Parteien

ihre Lokale zurückste -

Unterstützungsaktion für selbständige
in der Seimnrbett fffttoe

Der Minsstorrvt hat in seiner letzten Bor
feriatöfrtzung einen Betrag von 2 Million - '
Kvonon zur Durchführung einer Unterstützung . '
aktion für in Not geratene selbständige in
Heimaatbeit tätige Personen bewilligt .

Mit der Durchführung dieser Aktion ivurtc
das Ministerium für soziale Für¬
sorge betraut , dar bereits di « notwendigen Er¬

hebungen Wer den Kreis der einzube¬
ziehenden Personen eingeleitet hat . Nack ?

Abschluß der Erhebungen wird mit der Aktion

begonnen werden .

Mt gefAttem Bajonett . . .
Rene Zusammenstöße in Kindberg .

Graz , 20 . September . In Kindberg kam es
heut « nachmittags nach Schluß einer von dem
Abgeordneten Wallifch veranstalteten Versamm¬
lung auf der Strafte zwischen Versammlungs¬
teilnehmern und Heimwehrmitgjliedern zu Hr- .
sammenstößen . Da die Situation äufterft kritisch
wurde , gab der Vertreter der BezirkIhauptmann -

schaft Mürzzuschlag dem Kommandanten der in
Kindberg noch liegenden Kmnpagnie des Bun >
desheereS den Befehl ,
Bajonett vorzugeheu .
wurden getrennt und in
drängt . Später erhielten sowohl die "Sozial¬
demokraten als auch die Heimwehrleute freien
Whug .
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An alle Arbeiter - Rad- md
Krastsabrer !

Sportgenofsen « . Sportge « offin » eu .
Am' kommenden Sonntag werden in saft

70 Prozent der Gemeinden dieses Staates die
Wahlen durchgeführt . Uns Arbeiter - Rad - und
Kraftfahrer kann es nicht gleichgültig sei «, wie
di « Gemeindevertretungen politisch zusammen¬
gesetzt sind .

Wir können di « Erfüllung unserer Fo
derungen nach Schaffung von Radfahrwegen
vernünftigen Verkehrsbesttmmnngen , Beiftellun
von Sportplätzen und Schulturnhallen für unsere
Radsportler , Vereinheitlichung der VerkehrSschil
der usw . nicht von kommunalen Verwaltungen
verlangen , in welchen Vertreter der bürgerlichen
Parteien dominierend sind .

Wir müssen trachten , Einfluß auf die Gc
mrindevertretlmaen zu gewinnen , was nur da¬
durch geschehen kann , wen « wir rege Wahl¬hilfe für die sozialdemokratisch «
Arbeiterpartei als der Vertreterin unserer
Interessen leisten . Rur unser « Vertreter in den
Gemeinde « werden wir für die Verwirklichung
unserer Forderungen eintreten .

Wir kämpfen für die sozialistisch « Ver¬
waltung der Gemeinden . Deshalb gibt « S kür
jeden Arbeiter - Rad . und Kraftfahrer nur ein «
Parole , am 27 . September 1931

sozlaldemokrattfch zu wählen !
Für - en

Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer - Bund LSR .

Sitz : Tnrn- Teplitz .
« . ProchaSka , I . Feistauer ,

Bundesschriftführer . Bundesobmann .
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Also nahezu 450 Millionen ! Und mru fragen wir
im Namen zehntausender Proletarier , denen die
sozialpolitische Wirksamkeit der Sozialdemo¬
kratie das nackte Leben gerettet hat , null fragen
wir die ganze Arbeiterschaft :

Wieviel haben die Kommunisten für d«e
Arbeitslosen erkämpft !

seine Parole für Gemeindewahlkämpfe zu be¬

herzigen : daß die Gemeindeangelegenheiten
nichts mit Politik zu tun haben . Als es i n
der Gemeinde seine Interessen nicht
mehr wahren konnte , weil der Gegner zu stark
geworden war , benutzte es seine „ p o l i -

tische " , seine parlamentarische
Macht , um durch Gesetze seine Taschen vor der

„Fürsorgeinflation " zu schützen . Und die ver¬
sperrte Schulklinik , das nicht zu Ende gebaute
Krankenhaus , das die Arbeiterin vielleicht auf
ihrem AÄbeitsweg sieht , sind ausdrucksvolle
Sinnbilder für di « Segnungen der Bürger¬
blockregierung , deren Mitglieder noch heute
stolz darauf sind , daß sie mit der „Schleuder¬
wirtschaft der Selbstverwaltungskörper Schluß
gemacht haben " . Denn die große Politik , von
der so viele Frauen nichts wissen wollen , weil

sie „eigene Sorgen haben " , verschmäht es nicht ,
gegen Gebäranstalten und Mütterberatungs¬
stellen zu Felde zu ziehen . Auf dem Kampf¬
platz der geschmähten Politik , mit der die

Frauen angeblich nichts zu tun haben , wird
darüber entschieden , ob ihre „ eigenen Sorgen "
größer oder kleiner werden . Davon , wem

hunderttausend « Proletarierinnen politische
Macht geben , hängt es ab , ob die Gemeinden

ihre durch die Krise so angewachsenen Auf¬
gaben , erfüllen können oder nicht ; ob die Mit¬

tel der Gemeinde beschafft werden sollen aus
den Abgaben , die auf dem Wasser , dem Fleisch ,
der Miete , ja selbst den Begräbniskosten der

Proletarier lasten , oder aus den Taschen der

Besitzenden . . In doppeltem Sinn können die

Frauen bei der Wahl über die zukünftige Ge¬

meindepolitik und damit auch über ihr eigenes
Wohl entscheiden : einmal , indem sie die Zahl ,
der sozialdemokratischen Vertreter in der Ge¬
meinde selbst vergrößern helfen , dann aber

auch , in dem sie die politische Macht der

Sozialdemokratie stärken , jener Partei , die das

lÄcmeindefinanzgeseh erbittert bekämpft und

die während ihrer Negierungsbeteiligung auch
schon seine teilweise Reform durchgesetzt hat .

Zur Fürsorge und . zum Kampf aber

braucht man Macht. Und die Frauen sind eine

getvaltige , eine ausschlaggebende Macht , der

Bürgermeister von Wien , die

Schöpfer der Wiener Gemeinde¬

politik sind von einer Mehrheit
von Frauen gewählt . Die Frauen von

Wien haben sich Hilfe und Fürsorge in ihren

Nöten selbst erkämpft . An den deutschen
Frauen der Tschechoslowakei liegt es , das Wie¬

ner Beispiel nachzuahmen .

Eine kommunistische Wahl - Schurkerei .
Eine agrarische Intrige gegen das rarsorgeminlsteclnm legen sie

dem Genossen Dr . Czcdi zur Last !
Die deutschen Organe der KP6 brachten

Sonntag in größter Aufmachung mit einem vier ¬
spaltigen Katastrophentitel „ Wir enthüllen den
sozialsascistischen Schwindel mit den Arbeits ¬
losen " wohl die größte Wahl - Schur -
k e r e i, die sich die im Lügen , Erfinden und Ver ¬
drehen bekanntlich sehr geübte Presse der Kom ¬

munisten bisher geleistet hat . Abgestumpft von
der täglichen Lektüre der Reimann - Mattel « ,
schenken wir den kommunistischen Behauptungen
sonst nicht allzu viel Raum , diesmal muß aber
vor der ganzen proletarischen Oef -
fentlichkeit aufgezeigt werden , mit
welchen ordinären Roffefälschermethoden die

Kommunisten die Sozialdemokratie und da
natürlich in erster Linie wieder den Genossen
Dr . Czech , in den Augen der Arbeitslosen zu
verleumden trachten .

Die kommunistischen Blätter veröffentlichen
ein Rundschreiben , das die Landes -

arbeitszentrale in Reichenberg an
die Bezirksbehörden ihres Wirkungs ¬

gebietes herausgegeben hat , und in dem sie dar ¬
über Beschwerde führt , daß sich bei den einzel ¬
nen Bezirksarbeitsvermittlungsanstalten angeb ¬

lich auch zahlreiche „ arbeitsscheue Ele ¬
mente " als arbeitslos melden , nur um in
den Bezug der Lebensmittelanwei ¬

sungen zu gelangen , die das Ministerium
für soziale Fürsorge ausgibt . Etwa so:

„ So haben wir in di « Statistik der vollstän ¬

dig Arbeitslosen auch hineinbekommen : Personen ,
die der Arbeit ausweichen , soweit sie nicht
in die Bezirksarbeitsvermittlungsanstalt müssen ,
so daß ihnen keine Gefahr droht , daß ihnen
Arbeit angeboten wich . "

Das sind Argumente aus dem Dunstkreis
des „ B e e e r " , das sind Töne , die wir nur aus
der agrarischen Presse kennen , die bekanntlich
dem Genossen Dr . Czech ständig vorwirft , daß er
Millionen zur Unterstützung von Arbeitslosen
„ vergeude " .

Was tut nun die kommunistische Presse mit

diesem Rundschreiben , das unserer Meinung nach
eine perfide Verhöhnung der Not
Zehntausender verzweifelter Men ¬

schen darstellt ? Sie macht für dieses Doku -

mentbonrgeoiser Herzlosigkeit nie ¬

manden anderen verantwortlich als — den

Genossen Dr . Czech ! Um das ganze Aus ¬

maß dieser bolschewikischen Büberei anprangern

zu können , müssen wir wieder wörtlich zitieren :
. Mas heute bereits unter der Verwaltung

dr < Fürsorgeministeriums durch den Sozialdemo ¬

kraten Dr . Czech vorbereitet wird

Dieses Rundschreiben des . . . Landesinspek ¬

torates und der . . . . Landeszentrale , die dem

Sozialfürsorgeministerium , also Herrn Dr . Czech,
direkt unterstehen . . . .

Dieses Dokument einer Behörde , die dem

Hoheitsbereich des Ministers Dr .

Czech angehört . . . .

Jedermann , der die Verhältnisse kennt ,
weiß , daß die

Arbeitsvermittlungsanstalten in Böhmen und

die Landesarbeits - Zentralen nicht dem Fiir -
sorgeministerinm unterstehen , sondern der

Landesbehörd « und damit dem Innenministe ¬

rium , an dessen Spitze « in Agrarier steht .
Es ist einfach eine faustdicke Lüge , daß die

Reichenberger Landes - ArbeitS - Zentrale dem

„Hoheitsbereich des Ministers Dr . Czech " ange ¬

hört . Es handelt sich um eine Landesein ¬

ri ch t ü n g, der auf dem Schriftstück unterfer ¬

tigte Inspektor Janecky ist ein L a n d e s a n g e-
st e l l t e r und untersteht in feiner Amtsführung
einzig und allein dem Innenministe¬
rium . Wenn das der Herr Reimann nicht
weiß , wenn ihm nicht bekannt ist , in wessen
Händen sich eine für die Arbeiterschaft so wich¬
tige Jnststution wie die Arbeitsvermittlung be¬
findet , zeugt das nur für die vollkommene
Ignoranz dieser „Arbeiterführer " in den
elementarsten Fragen , die den Arbeiter angehen .
Und « S zeugt nur für di « beispiellose Ge¬
wissenlosigkeit , mit der di ? Kommunisten
verleumden , obwohl ihnen die Feststellung des
wahren Sachverhalts keine Schwierigkeiten be¬
reiten kann . Klagt der Herr Reimann aber mit
dem der Moskowiterpresse eigenen üblen Pathos
den Genossen Dr . Czech wider besseres Wissen
an , dann ist die Lumperei — man kann hier
wirklich keinen anderen Ausdruck gebrauchen —

doppelt so groß !
Der Umstand , daß das „ Rude PrLvo " , das

in seinem gestrigen „ Beöernik " gleichfalls über
die Sache berichtet, nicht mit einem Wort
das Fürsorgeministerium und den Ge¬

nossen Dr . Czech mit dem ominösen Zirkular
in Verbindung bringt , spricht dafür ,
daß den Kommunisten der wahre Tat¬

bestand bekannt ist , daß aber „ Vorwärts "
und . Internationale " noch nm eine Portion
unanständiger sind als das bolschewikische Zen¬
tralorgan . Und daS will schon etwas heißen !

Im übrigen hat natürlich weder das

Ministerium für soziale Fürsorge
noch der Genosse Dr . Czech etwas von
der HerausgAbe des Rundschrei¬
bens gewußt und es ist der Verdacht nicht
unbegruiwet , daß es sich da um eine agrarische
Quertreiberei gegen die Maßnahmen des Für -
orgeministeriumS hcmdelt . Denn der Herr Jn -
rektor Janecky schreibt in dem Zirkular — vor¬

ausgesetzt , daß der von den Kommunisten ver¬

öffentlichte Text richtig ist —, daß er vom Für -
sorgeministerium nicht solche Richtlinien zur !
Durchführung der Ernährungsaktion erhalten !
könne , wie er sich sie wahrscheinlich zur Aus¬

führung seiner Plane wünscht . Der gesunde Men -

schenverftand, der freilich in kommunistischen
Redaktionen nicht anzutreffen ist , muß einem

doch schon sagen , daß dieLandeS - ArbeitS -

zentrale , die das Fürsorgemini st e -
r i u m bei den Bezirksbehördendenun -
ziert , unmöglich ein Organ deS Für¬
sorgemini st eriums sein kann !

Den Kommunssten wird es also kaum gelin¬
gen , durch soche alberne Mätzchen die Arbeits¬

losen zu tmtschen und so die gewaltigen Summen

hinwegzudisputieren , die der sozialdemokratische
Minister für soziale Fürsorge der bürgerlich -
kapitalistsschen Kabinettsmehrheit in hartem
Kampfe abgerungen hat . In unserem Wahlauf¬
ruf haben wir einen Betrag von 410 Millio¬
nen Kronen errechnet , die durch sozial¬
demokratische Initiative in den letzten

'

20 Monaten für Zwecke der Arbeitslosen¬
fürsorge flüssig gemacht wurde . Seitdem hat
sich diese Zahl beträchtlich erhöht und wir ver¬

zeichnen heute folgende Summen :

Staatsbeitrag zur Arbeitslosen ¬

unterstützung 1930 . . . .
Staatsbeitrag zur Arbeitslosen -

unterstützuug 1931 bis Mitte

September . . . . . . .
Außerordentliche Unterstützungs ¬

aktion . . . . . . . . . .

«

Der Traumlenker
Roman vun Harmynia Zur MUhlan .

„ Sehen Sic , ich erinnere mich in den letzten
zwanzig Jahren an einen einzigen schönen Tag .
ES war vor ungefähr siebzehn Jahren . Ich
fuhr in Geschäften nach Wien . Es waren äußerst
wichtige und auch sehr schwierige Geschäfte ; es

handelte sich um Millionen . Hinter Salzburg ,
auf offener Strecke , hielt Plötzlich der Zug . Ich
weiß nicht mehr , was geschehen war . Jeden¬
falls wurde den Reifenden mitgeteilt , daß die

Fahrt erst nach zwei Stunden wieder ausge¬
nommen werden könne . Tie meisten Passagiere
blieben sitzen . Aber ich war nervös , beunruhigt
von der Verzögerung , die mich ein Vermögen
kosten konnte ; ich stieg aus und schlenderte durch
das Tal . Und plötzlich mexkte ich, daß die

Bäume grün waren , daß auf den Wiesen Blu¬

men blühten , daß irgendwo in der Näh « ein

kleiner Bach rauschte . Ich setzte mich auf einen

Stein . Die Sonne schien so warm . Und dann

begann hoch oben auf einem Baumwipfel rin

Bogel zu singen . . . Mötzlich verfaß ich alles .

Dien . daS komplizierte , äußerst wichriae Geschäft ,
die Millionen , die dakei verloren oder gewon¬
nen werden konnten . Ich duckte überhaupt nichts
mehr . Ich fühlte nur , fühlte die Sönsss und

den Geruch der Blumen und hörte den Vogel

singen . Am liebsten hätte ich mich nackt anige -

zogen und wäre so auf der Wiese gelegen . Ich
streckte mich , mir war zumute , als seufze mein

ganzes Ich ein befriedigtes Ah . ES gab keinen

Stahl mehr , keine Aktien , keine Dividenden , es

gab nur Luft und Erde, . grne Bäume und Blu¬

men , und Sonne und einen singenden Vogel und

mich , mitten darunter ; ein harmloses , glück¬
liches Tier , das sich über den Sommer freut . . . "

Er verstummte , wurde plötzlich verlegen und

lackte krächzend .

„ Komisch , wie ? Uebrigens kam ich dennoch
rechtzeitig nach Wien , und mein Coup glückte . "

Nach der erfolgreichen „ Behandlung " ver¬

langte Peter hundert Mark und der berühmt gei¬
zige Millionär zahlte , ohne mit der Wimper zu

zucken .
„ Ich werde wiederkommen " - sagte er beim

Abschied. „ In einem Monat . Morgen schiffe
ich mich nach New Jork ein . Ich danke Ihnen ,
ich fühle mich frischer als seit langer Zeit . "

Peter blieb mit einem unangenehmen Ge¬

fühl zurück . Frischer , wozu ? Beging er nicht
ein Unrecht , indem er die Kräfte dieses Mächti¬
gen steigerte ? Würden diese Kräfte nicht Unheil
über die Welt bringen ? Dann aber siegte der

Egoismus und er freute sich, einen so reichen
Patienten gewonnen zu haben . Er mußte ja
Geld machen , viel Geld , um Liane all das geben
zu können , was sie brauchte , Behagen , Schön¬
heit , Harmonie . . . . . . .

Der einzige Fall , bei dem Peter keinen Er¬

folg ) u verzeichnen hatte , war Fran ; KieS , der

Polizist . Der dicke Mann war noch dreimal ge¬
kommen , Peter hatte noch dreimal mit dem Auf¬
wand aller seiner Kräfte gegen das grauenhafte
Gesichl des Raubmörders Hack gekämpft . Ver¬

geblich . Als der dicke Mann am Samstag nach
einer Stunde währende „ Behandlung " wieder

wach auf der Chaiselongue saß , weinte er . Dicke
Kindcrtränen rannen über lein fettes Gesicht und
er schluckste hilflos :

„ Ich halt ' s nicht mehr aus . Herr Doktor ,
ick bring mick um . Oder ich bring den nm ,
der uns den Befehl gegeben bat . Der bat keine
bösen Träume . . Dem geht ' s gut . Warum denn

gerade ich , Herr Doktor ? Das ist ungerecht . "
Beter beruhigte ihn , schob die auf den Tisch

gelegten drei Mark zurück , erklärte , der Fall in¬

teressiere ihn . er werde Herrn KieS so lange un¬

entgeltlich behandeln , bis er einen Erfolg erzielt ■

habe . Die ersparten drei Mark trösteten den

dicken Mann ein wenig ; er steckte sie wieder « in
und lächelte hilflos , . .

Der Sonntag war schön . Peter , der bis

zum Mittag geschlafen hatte , aß in einem Re¬

staurant und schlenderte dann ziellos durch die

Stadt . Er war müde , wollte einen illachmittag
lang nur sehen und nicht denken . Jetzt merkte

er , wie anstrengend sein seltsamer Beruf war .

In der herbstlichen Beleuchtung schienen die

Häufer und Straßen ganz nahe zu einander zu
rücken , als wollten sie sich, die nahende Winter¬
kälte ahnend , wärmesuchend an einander schmie¬
gen . Alles erschien kleiner , heimeliger , liebe¬

bedürftig . Wie Schafe oder Kühe , dachte Peter ,
die auf der kalten Weide , km Sturm bei einander

Zuflucht suchen . Im grauen Herbstlicht verspra¬
chen die Kinos leuchtend Abenteuer und Lüft , das

Vergessen deS Alltags . Träume , dachte Peter ,
Tagträume , Flucht von der Wirklichkeit . Ist es

recht , die Wirklichkeit zu fliehen ? Aber wo fängt
die Wirklichkeit an , wo hört der Traum auf ?

Blasse Straßenlaternen glühten im Dämmer¬

licht , kämpften gegen die letzte Tageshelle . AnS
dem feinen Nebcldunst des nahenden Abends

hoben sich scharf umrissen dunkel die Menschen¬
gestalten , verblaßten im Weitergehen , wurden

schattenhaft , gespenstisch . Schatten , die über eine

schattenhafte Erde huschten , kein Mensch wußte ,
weSbalb . Sie selbst am allerwenigsten .

Peter kam zu der großen Eisenbahnbrücke ,
die über den Fluß flihrte . Die trägen bleigrauen
Wellen hauchten Traurigkeit aus . . Der Nebel

wurde dichter . Lichter rasten über die Brücke ,
blau , rot , grün , die Straßenbahn ratterte , die

Autos tuteten , laute Stimmen im Nebel .
Peter lebnte sich an die Brüstung und blickte

auf di « Wellen hinunter . Eine unerklärliche
Empfindung der Anast bemächtigte sich seiner .
Er kühlte die Anziehungskraft des bleigrauen
Wassers , der Tiefe , aber nicht für sich selbst , für

einen andern . Hastig drehte er den Kops. Neben

ihm stand reglos ein Schatten , klein , grau in der

grauen Dämmerung . Und auf der Brüstung
lagen fahl leuchtend zwei Hände . . .

Im letzten Augenblick schoß PeterS Arm vor
und riß den Schatten zurück . Der taumelte ,
seufzte tief auf und sank gegen Peters Schulter .

Peter ließ ihn nicht los . Den Arm deS

Schattens umklammernd , winkte er einem Auto ,
gab dem Chauffeur feine Adresse an , schob den

Schatten ins Auto , drückte ihn neben sich auf
den Sitz .

Das Auto setzte sich tutend in Bewegung .
Im Dunkel konnte Peter die Züge deS Schat¬
tens nicht unterscheiden . Etwas Klägliches , Zu¬
sammengebrochenes hockte neben ihm , seufzte
tief , Wach aber kein Wort .

Und auch beim AuSsteigen und während er
die Treppen zum dritten Stock emporklomm ,
schwieg der Schatten .

Peter knipste im Wohnzimmer das Licht an .
Dann erst ließ er den Schatten los und wandte

sich ihm zu . Er sah einen etwa fünfzigjährigen
Mann , einfach , aber ordentlich gekleidet , mit

farblosem Gesicht und blaffen leeren Augen . Der
Mann schwieg noch immer und starrte Peter wie
betäubt an .

Eigentlich müßte ich mich entschuldigen ,
dachte Peter . Mit welchem Recht habe ich diesen
Mann in ein Leben zurückgezerrt , dem er ent¬

fliehen wollte ? Aber ich kann doch nicht sagen :
„ Verzeihung , — bedaure, " als ob ich ihm in der
Straßenbahn auf den Fuß getreten wäre .

Der Mann schien auS seiner Betäubung zu
erwachen . Ein Ruck ging durch seinen Körper ,
er stellte sich gerade :

„Gestatten , daß ich mich vorstelle , mein Name
ist Müller , Friedrich Müller , Schreiber . "

Und Peter , der alles andere als diese Worte
erwartet hatte , erwiderte benommen :

„ Sehr erfreut , Sie kennen zu lernen , Herr
Müller , sehr erfreut . "

( Fortsetzung folgt . )
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G- Hirtzt die GGuSek
Sie Nstionalsozralifteu verschlechtern Vie LehrerbrlSnug - entlassen

und »aßregeln Vie Lehrer .
Teil Gemeindewahleu komiut über die tuns -

tige Arbeit in den Städte « und Dörfern hinaus - "
gebende Bedeutung zu . Am 27 . September wird

nicht uur entschieden über die Zufatuuieufetzung
der «inzelneir Gemeindevertretungeu , sondern

auch über die künftige Arbeit im Parlamente .
Reben Rcgeluusi der Wirtschaftsbeziehungen zu

verschiedenen Laudern , Art und Ausmaß der Ar -

beitsloseufürsorge , wird auch über die nächste Zu¬

kunft der schule und Lehrerschaft aüschiäen
werde » .

Tie Wirtschaftskrise mit ihrer schrecklichen
Arbeitslosigkeit macht sich auch im Schukbetriebe
stark fühlbar . So kamen in den Monaten des

vergangenen Winters nicht selten Kinder ohne

Frühstück Mr Schule , gäbe es darüber ein « Sta -

nstik , so ergäbe sie ei « ganz trostloses Bild . Dse

Folge dies « Unterernährung ist geringere Lei¬

stungsfähigkeit . Alle unterrichtlichen Reformbe¬
strebungen find gefährdet , wenn es nicht gelingt
eine großzügig « Schüterfürsorge durch Gemeinde

und Staat zu erwirken . A » der Schule zunächst
interessiert ist die Lehrerschaft . Sie hat ei « star¬

kes persönliches Interesse daran , daß eine At¬

zend die Schule besucht , welche aufnahmsfähig
und lernbereit ist . Ein hungriger Kind ist aber

weder lernbereit , «och aufnahmsfähig . Darum

kann es Schulreform nur geben , wenn ein ge¬

sundes und kräftiges Geschlecht die Schule

besucht .
Die Sozialdemokratie hat durch ihre Tätig¬

keit in Gemeinde , Staat , Bezirk und Land be¬

wiese «, daß sic die Voraussetzungen für die Schul¬

reform schaffe « will . Bis zu dem unglückseligen
Gemcindcfiuanzgesetz V. I . 1827 gab es in un¬

seren Gemeinde « ei « ganzes Retz gut auSgebau -

1er Jugendfürsorge - Einrichtungen , Schulärzte ,
Schulzahnpflege , Schulspeisung, Ferienfürsorge ,
Unentgeltlichkeit der Lernmittel u . dgl. De « Geg¬

ner « des werktätigen Bolles waren diese segens¬

reichen Einrichtungen ein Dor « im Auge und

das Gemeindcfiuanzgesetz bot de « Besitzklafseu
reichlich Gelegenheit , ihre Ziüe , die in dem Ab¬

bau der verschiedenen Zweige der Jugendfür¬
sorge bestanden , durchzusetze «. Ar de » gegcn -

wärtigen Notzeiten kann man nunmehr ermessen ,

welchen Schaden das Geineindefinanzgesetz vom

Fahre 1837 an der Fugend und damit an der

Schocke angerichtet hat . Verschärft wurde die Fu¬

gendnot durch die Wirtschaftskrise . Jetzt , wo das

Geld notwendig gebraucht würde , für Fugend

und Schicke , komme « die Millionen zmn Fehle «,

welche den Banken und Aktiengesellschaft «« ge¬

schenkt wurden . Wohlverwahrt liegen diese Mil¬

lionen in Aktienpaketen , Bankguthaben ,nch Bril¬

lanten, - während dem geht aber ein Geschlecht
körperlich zu Grunde , von dem all « sagen , daß

cs unser « Ztlkunft ist .
MK bürgerliche » Partei «, ohne Unterschied

der Ration und Richtungen sind gegen eine plan¬

mäßige und großzügige Jugendfürsorge . Gilt es

iu der Gemeinde einem Anträge Leb « zu geben ,
der auf eine bessere Ernährung oder Kleidung
der Kinder armer Eltern abzielt , so haben sie

wohl ei « Lippenbekenntnis dafür , aber bei der

Bewilligung der Mittel stimme » sie dagegen .
Zahllose Beispiele lassen sich dafür anführen .
Darüber viel zu sagen ist nicht notwendig , das

ist hei allen sozial fühlenden Menschen bekannt .

Wesentlich anders steht es mit den deutschen Ra »

tionalsozialisten . Sie geben vor , Jugend uud

Schule nnt Nägel und Zähnen zu verteidigen .
Bei uns haben wir noch nicht in ausreichendem
Maße Gelegenheit gehabt, ihre Bolksfcindlichkeit
kenne » » zu lernen , obwohl auch da einige aufrei¬

zende Beispiele vorliegen . Mr müssen daher un¬

sere Blicke über die Grenze werfen . So gab eS

in Thüringen und jetzt wieder in Braunschweig
Ansätze des „Dritten Reiches " . Die dort gesetzten
nationalsozialistischen Taten strotzen geradezu von

Unrecht und man versteht deshalb , warum eS

Hitler in seinen Erziehungsgrundsätzen beson¬

der » wichtig erscheint , „Unrecht schweigend zu er -

rrggeu " . Wir wollen aber nicht Unrecht schwei¬

gend ertragen , sondern es laut hinausschreien ,
damit alle , vor allem aber die , die es am mei¬

sten angeht , di « Lehrerschaft davon Kenntnis

erhält .
Rach den Landtagswahlen vom 6. Dezember

1929 wurde Herr Frick , feines Zeichens Poli¬

zeibeamter , von Adolf Hitler mit der Leitung
des Bolksbildungsministeriums in Thüringen
betraut . Sämtliche bürgerliche » Parteien mit

Antimhine des einen Demokraten , gab « Hit¬

ler di « Möglichkeit , sein « Beauftragten auf

Schale und Jugend loszulasse «. In edler Be¬

scheidenheit . die eine besondere Tugend der Na¬

tionalsozialist « schon einmal ist , bezeichneten sie

Frick als den „ erst « deutschen Minister " . Und

wie sehen mm

die Taten des „ersten deutschen Ministers "

aus ? Fricks Regierungstätigkeit ist zunächst ge¬

kennzeichnet durch einen brutaler » iIchulabbau .
So wurden 300 Lehrerstellen , in dem kleinen

Land « Thüringen ein « große Zahl , abgebaut , ob¬

wohl die Schülerzahl im selben Zeitpunkt um

11 . 000 gestiegen war . Damit Lehrerstellen ge¬

spart wurden , hat er die Pflichtstundenzahl der

Lehrer aui 32 erhöht uird die Tchülerzahl der

einzelnen Klasse « hinaufgesetzt . Am schlimmsten
erging es der Fortbildungsschule . Sie war kür

ihn ein sozialistisches Machwerk , das einfach zu

zerstören sei . Rebe » » Erhöhung der Lehrverpflich¬
tung der Lehrer , hat er auch die Wochenstuttpen -
zahl der Seiler von acht auf sechs und der

ungelernten Arbeiter auf 4 Stunden herabgesetzt .
- Warum , ist nicht schwer zu erklären . Die Ra -

tioualsozialiste « wolle » keine unterrichtete und ;
selbständige Jugend , sondern blinde Werkzeuge
ihrer orbeiterfeiudliche « Bestrebustgen. Diese
Ochuldrosselung kann nur als Ausfluß der Er¬

kenntnis Hitlers angesehen werden , die in seinem
Buch „ Mein Kampf " « ine » Niederschlag in fol¬
genden Worten gefunden hat : „DierAnfuahms -
fähigkeit der große « Masse ist nur sehr beschränkt ,
oas Verständnis klein , dafür jedoch di « Bergeß -
tichkeit groß . " Das mit der Vergeßlichkeit stimmt ,
demr sonst könnten die Nationalsozialisten nicht
ihr Unwesen treibe «. Der Schulabbau wurde be¬

mäntelt mit Sparmaßnahmen . Der Zweck aber

war die klassenmäßige Scheidung der Schule wie¬

der herzustellen , die von dem Sozialdemokraten
Greil wesentlich gemildert war . Die Schul¬

geldstaffelung winde mit Hilfe der Na¬

tionalsozialisten restlos beseitigt , die Erziehungs¬

beihilf « fast auf die Hälfte herabgesetzt und so das

Biwungsprivileg der Besitzend « durch einen 4ka -

tionalsozialisten wieder hergestellt . Dadurch haben

sie sich als das enthüllt , was sie in Mrklichkeit
sind . Feinde des Volkes rnck » der Volksbildung .
Dieser Einstellung entspricht vollkommen die wei¬

tere Tat des Herrn Frick , die

Verschlechterung der Lehrerbildnug ,

soweit es sich um Volks - und Berufsschullehrer
handelt . Die AusbiÜnmgsdaner dieser 8eh « r -

aruppen wurden von 6 auf 4 Semester herabge -
setzt und von der Universität stärker gelöst.

Bei uns führen sie schöne Worte über die

Besoldung der Lehrer , in Thüringen hat Frick
die «icht festangestellt « Berufsschullehrer einfach

auf die Straße geworfen , die Gehälter der semi¬

naristisch vorgebildet « Lehrer von 210 auf 180

Mark im Monat , die der akademisch vorgebilde-
ten von 270 auf 200 Mark herabgesetzt . Die mar¬

xistischen Lehrer hat er dort , wo es ging , abge¬
baut , deshalb war er auch dem Bürgertum lieb

und wert . Eine ganze Reih « sozialdemokratischer
Lehr « find Frick zn « Opfer gefall «. Begründet
hat er es mit Sparmaß nahm « , nach zuverläsii -
gen Bericht « aber erklärte er : Da » Laich Thü¬

ringen würde wohl Hereinfalk «, aber die Lehrer
würd « nicht wieder eingestellt « nd wenn sie ihr
Volks Gehalt weiterbekommen müßten . Ein sel -
tenes Beispiel von dem , wa » die Nationalsoziali¬
sten sehr gerne ander « vorwerf «, von Berlogen -
heit . Daß daS Denunziantentum üppig in die

Halm « schoß , ist nicht weiter verwnnderlich , » nd

so gab Fricks Mimsterschaft ein « guten Borge¬
schmack vom „ Dritten Reich ".

Was Fr ick in Thüringen begann , hat Frau¬

en in Braunschweig munter fortgesetzt . Als sei¬
nerzeit dem Abg . Simm vorgehalt « wurde ,

daß sein Pg . in Braunschweig die marxistischen
Lehrer geradezu haufenweise aus den Dienst jage
und waS er tarn dazu meine , schrieb der Abg .
Krebs dem Gen . Hu dl einen Brief , in wel¬

chem er mitteilk , daß er in Braunschweig an¬

fragen »»erde , ob diese gerade »» unerhörten Vor¬

würfe den Tatsachen entsprechen . Herr Krebs

hat bis heute nichts verlauten lass « über das

Ergebnis seiner Anfrage . Er hüllt sich Äen des¬

wegen in Schweige », well im Lause der Zeit die

Zahl der politisch gemaßregelten Lehrer von 26

auf fast 50 stieg . Gegen Franz « und somit gegen

die Rgttonalsozialisten protestierte « alle Lehrer¬
verbände .

Damit ist alles Gerede der Rationalsoziali -
stc » als Phrase «thüllt . Bei uns könn « rmn die

Nationalsozialist « ihre wunderbare politische
Tätigkeit auf dem Gebiete des Schulwefens nicht

zur Durchführung bringen . Das soll natürlich
nicht heißen , daß sie die Lehrerschaft nicht schädi¬

gen könnten . So schreibt die „Freie Schulzei -
, tung ": „ Es erhalten aber hartnäckige Gerüchte

immer wieder frische Nahrung , daß man statt
der notwendigen und vernünstigen Sparwege
den Aufwand für die Besoldung herabzusetzen ge¬

willt ist . Dw Weihnachtszulage soll fallen , Vie

PensionSbciträge erhöht werden , d. h. Beamte

uud Lehrer sollen die Leidtragenden sein und den

AltSfall an Eingängen von ihren kärglich « Be¬

zügen bezahlen . " Kürzung der Löhne und Ge¬

hälter ist ein ausgesprochen bürgerliche » Mittel

zur Bekämpfung oer Wirtschaftskrise . Die So¬

zialdemokratie lehnt , diese Form der Krisenbe -
kämpfung ab, well sie dadurch nur noch mehr
verschlimmert wird . Da » Bürgertum ohne Unter¬

schied der Nation brennt geradezu darauf , Lohn -
und Gehaltskürzungen zu verwirklichen . Stim¬

men für die Nationalsozialisten find Hille für das

Bürgertum und damit Stimm « für die Besei¬
tigung d « S 13 . Monatsgehaltes , Erhöhung der

Pensio - nsbeiträge »». ä .

Darum muß die Lehrerschaft , welch « die

Schule und sich selbst schützen will , überall die

Stimmen der Sozialdemokratie geben.

Gestörte Nazi - Manöver .

Berlin , 20 . September . Im Tegeler Forste
wurden im Lauf « der vergangrnen Nach » gegen
2 Uhr fünf Mitglieder der nationaisozialisti -
schen Partei , die an einer Nachtübung tcilneh -
» nen »sollten , sestgenommrn m» d der Abtei -

luug I - A eingetiefert . Gegen 5 Uhr wurden

dann in Schulzettdors in einem Lokal tveitere

38 Mitglieder der Partei , die ebenfalls zu «irrer

Nachtübung ausrück « wollten , sestgenoinnren
und der Abteilung I - A zugeführt .

vevalMtc » acr Kommunisten .
Konunnnisten verhindern eine Waiilcrversammiung in Odrhau

und drehen nm Dierglftsern und Stuhlbeinen an .

A» überaus bedauerlichen Vorfällen kam es

am Sountaa bei einer von unserer Partei ein¬

berufen « Versammlung in Görkau . Der
Saal war dicht besetzt. Unter den Anwesenden
befanden sich ungefähr hundert Kommunist « .
Als der Vorsitzende Gen . Hein die Versamm¬
lung eröffnete und dem erst « Redner Genossen
Kreuzig das Wort erteilte , meldete sich bei

Kommunist Werner und verlangte für einen

„Gcgenrcserentcn " der kommunistischen Partei
volle Redefreiheit . Genosse Hein er -

klärte , die Versammlung sei von der sozialdemo -
kratischen Partei einberufen und diese bestimme
daher die Geschäftsordnung . Zur Debatte werde

jedem Redner mit einer Redezeit von

zehn Minuten das Wort erteilt werden .

Darauf begannen die Konrmnnisten , insbe¬

sondere Werner , Sterzl und Quel aus Görkau

und Tittelbach an » Eidlitz zu lärmen . Mindestens
fünfmal versuchte Gen . Kreuzig , mit seinem
Referat zu beginnen , konnte aber «icht spreche «,
well die Kommunist « tobten . Sie hatten chre An¬

hänger «icht uur an » de « Bezirke Görkau , fän¬
de « auch ans d « Nachbarbezirken herbeige -
bracht , und « an sah unter ihnen Individuen , die

schon mehrfach mit den Strafgesetze « in Konflikt
gerat « waren .

Unsere Genossen bewahrten die größte Ge¬

duld und Zurückhaltung , imurcr iu der Erwar -

tung , da^. sich die Kommunisten den Anordnun -

?en
des Vorsitzende » fugen werden . Dieser

rächte schließlich seine » Vorschlag zur Abstim -

mung und fand die Znstimmung des über -

wiegenden Teiles der Versammlung .
Die Absicht der Kommunisten war Kar .

Sie wollten ihren Redner sprechen
lassen und dann die Versammlung
sprengen , damit unser Referent ihre Dar¬

legung « nicht widerlegen könne . Zu solch «
ehr durchsichtigen Manöver « geb « »vir aber

unsere Versammlungen nicht her ?
Al » » mn insbesonders Werner , Tittelbach

und Qnel nicht aufhörten zu lärmen , nähert «

ich ihn « die Ordner , di « bis dahin vollständig

ruhig dem Tob « der Kommunisten zugesehen

hatten .
Eh « jedoch die Ordner an die Kommunist «

herangekomme « waren , «griffen diese di « Vier -

gläser , Ochsenziemer , bk sie aus den Taschen

zog « , und and « « Dinge « nd eröffneten so tat

Kamps . Der Kommunist Kratzer taksttzk dem

Gen . Edrlmauu « ine « Schlag mit einem Ochsen¬
ziemer über de « Kopf , so daß Edelman « zurück¬
taumelte , « nd eine Menge tat Biergläsern wur¬
de « gegen den Gen . Edelman « und di « Ordner

geschleudert .
Daß sich diese kräftig zur Wehr setzte »,

ist selbstverständlich . Ein Teil der Kommunist « ,
allen voran Herr Sterzl , flüchtet «, der Rest
wurde aus dem Saale herausgedrängt .

Unter solchen Umständen konnte die Ber -

sammlung nicht abgehalten werden . Stunden¬

lang besetzten die Lommumsten den Hof , und
als sie von der Polizei verdrängt waren , die

Straße vor dem Hotel . Mittlerweile halt « sich
zu den zwei Polizisten noch ztvei Gendarmen ge¬

sellt , denen eS schließlich gegen halb elf Uhr ge¬

lang , die Straße , auf der d»e Kommunisten eine

Versammlung abhielt «, zu säubern .
Eine Anzahl von Verwundete « wurde in

das Krankenhaus nach Kourotau geschafft .
Eine überaus bezeichnende Episode muß noch

erwähnt werde » » . Im Gastlokal saß ruhig und

friedlich während der Vorfälle und noch lange
nachher der Gendarmerie - Oderwachtmeister
Groß aus Görkau in seinem Zivilanzug hinter

seinem GlaS Bier . Offenbar hatte er keinen

Dienst . Erst gegen elf Uhr , als schon alles vor¬

bei war , trat er den Dienst wieder an und er¬

schien iu strahlender Uniform . Vorsicht ist immer

der Tapferkit bester Tell !
'

Die Schuld an diesen ungemein bedauer¬

liche « Vorfälle « trifft ausschließlich die

Kommunisten . Sk hab « die Versamm¬

lung gestört , sk kam « bewaffnet i « die Ver¬

sammlung , also scho « mit der Abfi «ht zu raufen .
Wir werden ata unter ( einen Umständen dulden ,

daß diese Arbciterverräter unsere Versammlungen

zum Schauplatz ihrer wüst « Hetzpropaganda
machen !

Wk sehr ihr Vorgehen geeignet ist , der Sache
der Arbeit « zu schade «, zeigte sich, als nach tat

Vorfällen die int Gastlokal befindlichen An¬

gehörigen des Bürgertum » schmunzelnd de «

„Kriegsschauplatz " besichtigten . Sie sind die

lachenden Dritte « !

An unser « Genossen richte » wir die Auf¬

forderung , Rnheznbewahre « , sich von tat

Bolschewiken nicht provozieren zu laste « und ihnen
mit dem Stimmzettel di « Antwort ans

ihre verbrecherische Handlungsweise z « geben !

Wna ruft den
Genf , 21 . September . DK chinesische Ne¬

gierung hat ihr « Vertreter im VölkerbnndSrat

beauftragt , auf Grund des Artikels 11 de » Böl¬

lerbundpattes tat völkerbundsrat « st tau Kon¬

flikt , der zwischen China « nd Japan ausgebro -
ch « ist. zn befass «. Der chinesisch « Ratsvertreter

hat hente ein dienstliches Schreib « an de » Ge¬

neralsekretär des Völkerbundes gerichtet .
Ans Grund dieser Rot « hat der General¬

sekretär des Völkerbundes tat Rat ans morgen

vormittags zur Behandlung des chinesisch - japani¬
sch « Konfliktes «inberttfe «.

In der Rote , welche der chinesische Gesandte

dem Generolfoketariate voplagte , heißt es , daß

japanisch « Truppen grundlos Gewehr - und Go -

fchützfouer auf die chinesischen Soldaten bei

Mttkden eröffneten . Das chinesische Heer und die

BevÄtzenrng leistete aus Weisung der chtnasi -

fchen Regierung keine « Widerstand , um

Die Javaner ril
S ch a n g h a i, 21 . September . Die Javaner

hab « da » ganze Gebiet an ta iüdmandschurischen
Eisenbahn unter ihr « Kontrolle gebracht . Japa¬

nische Trupp « besetzt « um 17 . 30 Uhr Kirin ,
die Hauptstadt der mandschurische »» Provinz
gleichen Namens an der Eisenbahnstrecke Tschan -

tschun - Kikiu . Di « Chines « hab « sich, entspre¬

chend de « Befehl , keinen Wwerstand zu Kiste »,
bis jetzt den Japaner » «icht zum Kampfe gestellt .

O

Reue Kampfe ?
T » k i » , 21 . September . ( Renter . ) DK feind¬

lich « Aktionen in der Mandschurei wurde » heut «

Völkerbund an .
dk Loge nicht zu verschärfen . Die chirtesische Re -

prtblik ersuch «, der BÄtevbuudsvat möge von dem

Rechte , welches » hm der Artikel 11 des Paktes

bietet , Gebrauch machen und Maßnahmen treffen :

1. daß sich die Situation , di « de »r Frieden
unter den VöAern bedroht , nicht zuspitze;

2. daß der stotuS quo wieder hevgestellt werde ;

3. daß der Umfang und der Charakter des

Schadenersatzes festgestellt »vertat , tat

China verlangen könnte . Cs wird hmzugefügt ,
daß die chinesische Regierung bereit ist , sich ta

Entscheidung des Völkerbundes unkrzuorduen .

Infolge der japanischen Okkttpation »eilte dk

chinesisch« Regkrung mit , daß der kommende

Mittwoch ein Tag der nationale » » Demü¬

tigung sein werde . Sämtliche Fühlten werden

mit schwarzen Schleier « verhüllt , alle Bergnü -
gunasunternehmungen geschlossen und alle gesell¬
schaftlichen Verpflichtungen aufgehoben werden .

In weiter Mr .

um 22 . 30 Uhr wieder ausgenommen . In der

nördlich « Vorstadt von Mulde » Peitaymg kam

ti zu einem heftigen Zusammenstoß . DK chine¬
sische Arme « unternahm nämlich ans dk von d «

Japan « « besetzt « Vorstadt Peitahing « inen «« ge¬

wöhnlich heftige « konzentrisch « Angriff .

P e k i n g. 21 . September . ( Reuter . ) Wie ans

gutunterrichteter Quelle gemeldet wird , begann
gestern nachmittag » an der Eisenbahnstreckc
Peking —Mukden , südlich von Mulden , « in Kampf
zwischen Japaner « « nd Chinesen . Der Kampf
dauerte bis in die spät « Abendstunden .

Miitiirische ! RatyMtynea der Sowjet ; ?
Die Rusten soll « zur Sicherung der Grenz «

ebenfalls Trupp « in dem Grenzdistrikt zusam -

mengrzoge « haben . Einer ander « Meldung zu¬

folge wnrtz « dk Rote Armee entlang der ruflisch -
mandschurischen Grenz « mobilisiert . Der sowjet -
rustisch « Krkqskommiisär Woroschilow ist

Samstag in Magnitogorsk eingetrossen , wo er

eine große politisch « Rede hielt . Z« den letzt «
politischen Sreigniffen erklärte Woroschilow , daß
Rußland den Frieden wolle « nd seine Freund -
schastSpolitik gegenüber anderen Ländern im

Fernen Osten weiter fortsetz « wird , Woroschilow
hat sich dann nach Tschelzabinsk begeb «.

*

Moskau , 21 . September . Der stellvertretende
Außeitkommiskar Karachan empfing gestern den

japanischen Botschafter in Moskau , Hirota , zu
einer Aussprache über die jüngsten Vorgänge tn

sder Mandschurei .
Der tnandschnrifch « Korrrspottdent des Blat¬

tes „ Japan Times " berichtet auf Grund von

Nachrichten au » gut unterrichtet « Kreisen , daß
di « japanische Armee in der Mandschurei fest « t -

schlost « sei, dem Befehl « zum Rückzug nicht
Folge zu leiden , insolange den Japanern
nicht die ausdrücklich « Versicherung zukommen
werbe , daß ihnen Genugttmng zuteil werde .

•

Sin Auqsaltentat .
Peking , 21 . September . Ein transsibirischer

Personengug , der Freitag nachmittags Charbin
in westlicher Richtung verließ , ist durch Explosion
zerstört worden . Einzelheiten von dem Unglück
fehkn . Auch die Zahl der Opfer ist noch unbe¬

kannt .

In chinesischen Kreist « verlautet , daß ein

Einbruch von Sowjettruppen in die

Rord - Mandschurei vorbereitet werde und

daß die Explosion des Zuges hiermit im Zujam -
»nenhang steh«.
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Die ArbettsloleupolM der neuen

englischen Regierung .
London , 19, September . ( Eig . Dvahtb . ) Die

Ofchosition hatte am Freitag im Unterhaus
einen Großkampftag . Zum erstenmal wurde die¬

jenige Maßnahme der Notregierung diskutiert ,
die die Arbeiterpartei in die Opposition getrie¬
ben hat , nämlich die Arbeitslosenpoli -
tik der neuen Regierung . Die Regierung
trug schließlich mit219gegen 15 5 Stim -

m e n , also mit einer Mehrheit von 64 Stimmen ,
einen Sieg davon .

Die Vorlage der Regierung wurde von

Chamberlain verteidigt . Die Ausgaben¬
ziffer für die Arbeitslosenunterstützung , die er

zrmrunde legte , rechnet mit einer Arbeitslosen¬
zahl von drei Millionen für diesen Winter . Diese
Zcchl ist sicher nicht zu hoch gegriffen , denn am

1. September wurden bereits über 2,800 . 000

Arbeitslose gezählt , der höchste Stand , der je in

England erreicht wurde . Man muß , wie der

Sprecher der Opposition dies am Freitag dar¬

legte , zweifellos damit rechnen , daß die Spar¬
maßnahmen des Notprogramms sehr bald zu
einer weiteren Verringerung des Beschäftigungs¬
grades führen werden . Die Verminderung der

Kaufkraft , die infolge der Herabsetzung der Ge -

hAter und der Kürzung der Arbeitslosenunter¬
stützung zu erwarten ist," beginnt schon fühlbar zu
werden . Die Geschäftswelt hat ihren Befürch¬

tungen gegenüber dem Premierminister deshalb
bereits Ausdruck verliehen . Macdonald antwor¬

tete in einem Brief an einen Geschäftsmann , in

dem er das Publikum zu vernünftigem , aber

tüchtigem Kaufen auffordert , und Kvar nur zum

Kauf von britischen Waren .

Der Brief des Ministerpräsidenten wurde

von einem Sprecher der Opposition ironisch kri¬

tisiert . Er bezeichnete die Sparpolitik der Regie¬

rung als verworren und unlogisch , auf der einen

Seite kürze sie die Gehälter , auf der anderen for¬
dere sie zum Kaufen auf . Ein konservati¬
ves und regierungsfreundliches Blatt wie die

„ Morning Post " argumentierte übrigens ähnlich
wie die Opposition . Es erklärt , daß die zu er¬

wartende Verringerung der Kaufkraft und Stei¬

gerung der Arbeitslosigkeit eine Folge des Not¬

programms sei, allerdings um dann die Ergän -

zung dieses Notprogramms durch Schutzzölle zu

verlangen .
Außer der Kürzung der Arbeitslosenunter¬

stützung empfindet die Opposition die läprozen -

,tige Kürzung der Lchrergehälter als . unerträglich .
Auch die Lehrerverbände protestieren heftig . In
veschiedenen Londoner Bezirken sind bereits

Teilstreiks der Lehrerschaft angekün¬

digt . Vom 1. Oktober an werden sämtliche Lon¬

doner Lehrer die Turn - und Sportstunden außer¬

halb der üblichen Schulstunden äusfallen lassen .
. Die ihnen auferlegten Opfer werden von chnen

"insofern als doppelt ungerecht enrpfundcn , als

He Regierung dem Druck der Flotte nach¬

gegeben hat , während sie den Eingaben anderer

ebenso schwer betroffener Kreise nicht entsprechen
will .

Wer ist schuld ?
Die Deutsche

’ Presse " beschäftigt sich in

. ihrem sonntägigen Leitartikel damit , daß zwar die

deutsche Sozialdemokratie gewisse sozialpolitische
Errungenschaften in der Zeit der jetzigen Koali¬

tionsregierung durch gesetzt hat, , daß aber die Wirt¬

schaftspolitik der gegenwärtigen Regierung gerade
für das deutsche Gebiet von Schaden ist . Man

braucht sich bei diesen Behauptungen des chrift -
kchfozialen Hauptblattes nicht lange aufzuhalten ,
denn man weiß , daß sich die Sozialdemo¬
kratie , feit sie . in der Regierung sitzt , im

schärfsten Kampf gegen die agra¬

rische Wirtschaftspolitik befindet . Je
stärker die Sozialdemokratie wird , desto mehr wird

sie Einfluß auch auf die Wirtschaftspolitik des

Staates getvinnen . Aber die Christlichsozialen
haben am allerwenigsten den Mund aufzumachen ,
ivenn von Wirtschaftspolitik die Rede ist . Gerade

in der Zeit der Krise kann der Arbeitslosigkeit am

besten durch die Arbeiten der öffent¬
lichen Körperschaften , Bauten von Ge¬

meinde , Bezirk , Land und Staat , abgeholfen wer¬

den . Wenn die Christlichsozialen
nichtdasverteufeltschlechteFrnanz -
gesetz im Jahre 1927 beschlossen hät¬

ten , dann hätten die Gemeinden und

Bezirke viel mehr öffentliche Arbei¬

ten unternehmen können , als sie es

1930 und 1931 getan haben . Gerade die

elende Politik der Bürgerblockregierruig erschwert
den Kampf gegen die Arbeitslosigkeit , gerade die

Christlichsvzialen tragen am meisten Schuld
daran , wenn gegenwärtig die öffentlichen Arbeiten

der Älbstverwaltung nicht in dem Maße durch¬
geführt werden können , als es im wirtschaftlichen
Anter esse der Gesamtheit und im sozialen Inter¬

esse der Arbeiter notwendig wäre .

Selbst - le Gegner müsse « die Arbeit

de « Fürsorgeminister » anerkenne « .

,Mir anerkennen durchaus , daß Minister Dr .

Czech vier MMonen Kronen für Arbeitslosen -
unterstütznng aufgebracht hat ( das ist immerhin
etwas , wenn man bedenkt , daß Minister Spina
für die deutschen Bauern nur leere Hände hat ) . "

Deutsche Presse ( Hauptblatt der Christ¬
lichsozialen vom 20 . September 1931 ) .

Aus dem Abgeordnetenhaus . Sitzungen hal¬

te » ab : Mittwoch , den 23 . September , das Prä¬
sidium des Äbgeordneicnshattses um 11 Uhr ;

Mittwöch , den 30 . September , der Kulturaus -

schuß um 14 Uhr .

Tagesneuigkeiten

*
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bisher unbekanntem

Die Vertragspartner der Angestellten .
Gerade jetzt , in diesen Tagen , da sich die Pra¬

ger City und ihre Gesinnungsverdiener aus der
Provinz mit wohlgesetzten und gut bezahlten
Wahlschlagern aus den von ihnen abhängigen An -

geftellten ihren Langen Tag machen , um ein wenig
trübe Stimmchen zu fischen , gerade jetzt , da den
Herrn von und um Rosches Gnaden das Kerzlein
ihres Hirn darüber aufgegangen ist , daß der Tod
mit dem Hakenkreuz im Interesse der Weltent¬

wicklung einem , wenn auch kleineren Vermögens¬
aderlaß vorzuziehen ist und daß darum die Ge¬

sinnungsverbindung mit den sympathischen Hitle -
rianern eine Lebensnotwendigkett des deutschen
Volkes ist , die wieder einmal von den bösen und

für Privatprofite ohne Risiko so wenig eingenom¬
menen Sozialdemokraten nicht verstanden wird ,

soll den An gestellten einmal ein wenig
Wahrheit darüber gesagt werden , wie man in

Prag mit ihren doch gewiß nicht üppigen Gesetzes¬
rechten Schindluder treibt . Die letzten Wochen
haben einen neuen Bertragstyp gezeitigt , der den
arbeitslosen Postensuchern ohne viel Kommentar

zur Unterschrift vorgelegt wird und etwa so
lautet :

Sie treten am . . . . in meine Dienste gegen
ein Monatsgehalt von . . . . , wovon Steuern und
die halben sozialen Abgaben abgezogen werden .
Während der Probezeit gilt beiderseitige acht -
tägigeKündigung , die jeden Samstag ge¬
geben werden kann . Die Probezeit dauert
so lange , als keine andre Set «

einbarung getroffen wird , die ebenfalls
an die schriftliche Form gebunden ist . . . .

Befreit vom Vertragsjargon bedeutet dieses
Diktat , daß der Angestellte jederzeit ohne
Einhaltung der gesetzlichen Kündi -

gungSfrist entlassen werden soll . . . nicht
kann , wie sofort zur Warnung und Belehrung
aller Mitarbeiter an der segensreichen Wirt¬

schaftsordnung bekannt gegeben werden soll . In
Betracht kommen hier die Bestimmungen der

Abs. 2 bis 4, § 20 des HandelungsgehilfengesetzeS .
die nach § 40 durch Vereinbarungen
nicht abgeändert werden können und be¬

sagen , daß die Kündigungsfristen durch
Vereinbarung nicht unter einen Monat

herabgesetzt werden können und stets am ersten
oder fünfzehnten eines Monates z « enden hätten .

Der freundliche Vertrag , den ich oben zitiert habe ,
besagt also nichts anderes , als daß der Herr Un¬

ternehmer vom Angestellten die Zustimmung zu
einer Beschränkung seiner Rechte verlangt , die

dem Gesetz gerade zuwiderläuft , daß der in den

meisten Fallen sehr gesetzeskundige Unternehmer
in dieser verächtlichen Weise auf Bauernfang aus¬

geht , weil er annimmt , daß der Angestellte von

seinen unverletzlichen gesetzlichen Rechten keine

Ahnung hat . Das ist die Ideologie einer Bürger¬
menschheit , die die Verwegenheit hat , in ihren

Bildnbertragung Pardubitz —Prag . Bei dem ge -
samtstaaÄichen Rundfunk tag in Pardubitz wurde
unter anderen Attraktionen auch die drahtlose Bild¬

übertragung nach dem System Siemens Carolus -
Tclefunken im Betrieb gezeigt , wobei sich die eine
Bildfunkanlage im technischen Forschungsinstitut des
Postmimstrrrums in Lizkow , die andere in der
Exposition der Firma „ EelErotechna " auf der Par «
dubitzer Ausstellung befand . Zwischen Pardubitz und
Prag befindet sich diese Apparatur bereits seit Ium
im Betrieb . Aus Anlaß des Rundfunktages begann
die Bildtelegraphie am Sonntagmorgen ihre Tätig¬
keit , als Postminister Dr . Franke ins Auto stieg . Hie¬
bei wurde der Minister photographiert . Das Bild
wurde rasch errtwickelt ^uird drahtlos nach Pardubitz

Bild bei seinerübertragen , wo dem Minister
Ankunft überreicht wurde .

Zwei Motorboote stiegen
estnische Motorboot „ Karu "
explodierte am Sonntag aus
Grunde in der Nähe von Baltisch - Port bei Reval .
Dabei fanden fünf Mann der Besatzung den Tod .
Der Kapitän wurde von einem schwedischen Damp¬
fer aufgefischt und nach Reval gebracht . Bon dort
fuhr der Kapitän mit dem Motorboot „ Colon " zur
Hilfeleistung an die Unglücksstelle . Kaum war das
Boot dort angelangt , als es ebenfalls explo¬
dierte . Bei diesem Unfall kamen vier Mann ,
darunter der Kapitän der „ Karu " , ums Leben .

Revolverschüsse in der Verwalt » ngsratsitzung .
Während einer Konferenz des Bevwaltungsrates der
„ Baneü rommereiale " in Spalato , der die Inhaber
der Juwelierfirma Brüder Bala im Präsidialzimmer
der Bank beiwohnten , gab Marco Bala gegen den
Bankdirektor Dujma einen Revolverschuß ab
und verübte hierauf Selbstmord . Das Motiv der
Tat scheinen finanzielle Schwierigkeiten zu sein , in
welche die Firma durch Kündigung de ? Bankkredits
geraten ist . Bankdirektor Dujma wurde in schwer¬
verletztem Zustande ins Krankenhaus gebracht .

Vorn Rundfunk
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Mittwoch :

Prag : 11 . 30 : Schallplatten , 17 . 20 : Schallplatten ,
18 . 25 Arbeitersendung : Hermine Zebrsch ,
Rumburg , „ Ueber Erziehung im Hause " , 19 . 05 :

Kabarett , 20 . 25 : Trampenlieder , 21 . 30 : Klavierkon¬

zert , — Brünn : 17 . 45 : Schallplatten , 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Schramek : „ Die
Ardeiterolympiade in Wien " , 20 . 23 : Or¬

chesterkonzert , 21 . 30 : Klavierkonzert . — Mährisch -
Ostrain 14 . 30 : Orchesterkonzert , 17 . 30 : Schallplatten ,
18 . 25 : Dorfblaskapelle . — Preßburg : 12 . 30 : Or¬

chesterkonzert , 14 . 10 : Deutsche und ungarische Sen¬

dung , 20 . 25 : Violinkonzert . — Hamburg : 19 . 30 :

Klassisches Konzert . — Königsberg : 19 . 20 : Blas¬

musik aus vier Jahrhunderten , 21 . 35 : Mexiko . —

Leipzig : 19 . 30 : Orchesterkonzert .

Die Tokioter Börse reagierte
mit einer Aufwärtsbewegung in

einigen heimischen Werten . So gewann das

größte japanische Schiffahrtunter¬
nehmen Nippon Düse Kaishan 4 Den , den

höchsten Kursgewinn , den es s e i t

mehreren Jahren zu verzeichnen hat . Ebenso
stiegen Petroleumwerte .

*

Es sind schon mehrere Jahre her , daß die

europäische Börse auf Verluste an Menschenleben
mit Kursgewinnen geantwortet hat und man

scheint in dieser Hinsicht stark zur Vergeßlichkeit
zu neigen . Da ist es gut , diesmal vom sicheren
Bord aus , allen den Herrschaften auf den euro¬

päischen Inseln des Wohlstands und der bürger¬
lichen Ruhe zeigen zu können , was das Feld der

Ehre doch für ein Feld der Unehre ist ; wie sehr
und wie eng mit der Ideologie dieser Herren
Abrüstung und Geschäft verbunden ist — wie

sehr ihre ganze Besorgtheit um den Wohlstand
der Völker , in Wahrheit nur der Anhäufung von

Reichtümern durch einige Bevorzugte gilt .
Für diese Idee laßt man Menschen zu

„ Helden " werden und ihr Tod wandelt sich zum

Kursgewinn .
Die Gutgläubigen ,

' welche sich von einer

gewissenlosen Presse , allerorten, " noch ikmmr ein¬

reden lassen , daß es „ süß sei und ehrenvoll für ' s
Vaterland zu sterben " , sollen die Gelegenheit
wahrnehmen , um sich zu überzeugen , wofür denn

zum Beispiel diesesmal die japanischen Soldaten

gefallen sind — und mit Schaudern werden sie
es lesen : „ Für die Börse ! "

Je niedriger ein Menschenleben gewertet
wird , desto höher steigen in Japan und ander¬

wärts „die heimischen Werte " an Industrie - oder

sonstigen Papieren ! Das ist der Krieg , sein Ziel
— das Geschäft — aus Blut , Gold zu münzen .

Und der Völkerbund sagt dazu kühl und

gelösten : „ Lokaler Zwischenfall . "

_ _ _ _ _
Der Igel .

Furchtbare Bluttat eines Achtzehn -
jährigen .

Seine ganze Familie bestialisch abgeschlachtet .

Görlitz , 20 . September . In der letzten Nacht
stellte sich der 18jährige Müchlenbchitzerssohn
Georg Klein aus Troitschmdorf , Kreis Görlitz ,
der Görlitzer Kriminalpolizei mit der Selbst¬

bezichtigung, seine Mutter und seine beiden Ge -

schwister , einen neun Jahre alten Knaben und

ein gleichaltriges Mädchen , ein Zwillingspaar ,
mit der Axt erschlagen zu haben . Die

polizeilichen Nachforschungen ergaben die Richtig¬
keit der Selbstoezichtigung . Die Mutter des

Täters wurde in der Stube , der Knabe im

Keller und das Mädchen auf dem HauSboden
erschlagen aufgefunden . Die Tat ist bereits in der

Nacht zum Dienstag geschehen.
Klein hat seiner im Bett liegenden Mutter

mehrere Schläge mit dem Hammer versetzt und

die sich Wehrende mit einer Axt erschlagen . Mit

einem Brptmeffer hat er im Keller seinen neun - '

| jährigen Bruder erstochen . Seine Schwester , die

sich vor dem Mörder auf den Boden geflüchtet
hatte , hat er gewürgt und das schwächlrche
Kind , als es noch Lebenszeichen von sich gab .

ebenfalls mit der Axt erschlagen . Am Morgen
nach der Tat hat der Mörder in aller Ruhe Vie

Kundschaft bedient , ist dann mit Ware nach

Görlitz gefahren und hat hier eine Zeche von

60 Mark gemacht . Er fuhr dann nach Dresden

und will auf der Rückfahrt einen Selbstmordver¬

such unternommen haben . Nach seiner Angabe

hat er sich vor einen Zug geworfen , doch sei

dieser mit einem Schienenräumer versehen ge¬

wesen , so daß seine Absicht vereitelt worden sei.
lieber die Gründe der Tat ist man sich noch nicht
im Klaren .

Erdbeben in Japan

Neun Tote und Hunderte von verletzten .

Tokio , 21 . September . Bei einem Erdbeben

im Bezirk Saitama ( Zentral - Hondo) wurden nach
den bisherigen Feststellungen neun Personen

getötet und mehrere Hunderte von Personen ver¬

letzt. In den Städten Konosu und Kumagaya
stürzten viele Häuser ein .

Kursgewinn vnd „lokaler Zwischenfall ".
Es ist nicht viel geschehen . Im fernen Osten ,

in Mulden in der Mandschurei gab es ernen
kleinen „lokalen Zwischenfall " , wie die neue Be -

zeichmmg für einen von staatlicher Seite herauf ¬

beschworenen Gewaltaft gegen ein Nachbarvolk
nun lautet . Der Völkerbund hat diese Formel
dafür gefunden , um sich der unangenehmen
Sache eines kriegerischen Angriffes seitens der

Jafwner gegen die Chinesen , m aller Stille und

Vornehmheit entledigen zu können , so wie es

eben seiner kapitalistischen Einstellung entspricht .
Da ist eS gut an Hand bürgerlicher Presse - j Mitrovira ( Jugoslawiens 21 . September .

berichte zu zeigen warum das ganze Geschrer ^ bem „ ahe gel^enen Bergwerk Trepca brach
von Abrüstung und Volkerversohnung mcht mehr Stollen ein , wodurch bex Ausgang verlech
' st als eben em bloßes Lamenll - r - n , statt eures

H- ebei fanden vier Bergleute den Tod .
ernsten Willens , durchgreifend helfen zu wollen . t Die übrigen Arbeiter konnten sich durch einen
Auf ein und derselben sene emes bürgerlichen i r - tte »

w

Blattes kann man über den Konflikt folgendes i '
lesen : < Siebzigster Geburtstag des französischen

Inzwischen ist der japanische Vormarsch i Sozialistenführers Bracke . Am Sonntag feierten

längs der mandschurischen Eisenbahn fortge - die französische Bruderpartei in einer internatio -

schrltten . Bei einem Angriff japanischer Trup - >nalen Kundgebung den siebzigsten Geburtstag des

Pen auf den von Chinesen besetzten Südgipfel des | sozialistischen Führers und Deputierten A l e -

Nankingberges , etwa 320 Kilometer nördlich von xander Bracke . Der Jubilar gehört zu den

Mulden , sind zehn Japaner gefallenbekanntesten Vorkämpfern des Sozialismus in
~ *

Frankreich und ist einer der besten Köpfe der

Internationale . Bracke stand immer am linken

Flügel der französischen Partei . Tie ganze

sozialistische Welh hat Ursache , sich damit zu

freuen , daß Bracke in blendender Frische des

Geistes und des Körpers feinen siebzigsten Ge¬

burtstag feiern kann , anläßlich dessen auch wir

ihn und seine Partei aufrichtigen Herzens be¬

glückwünschen .
Berkehrszahlen während der Prager Herbst -

Messe 1831 . Anläßlich der 23 . Prager Herbst -

Messe , 6 . —13 . Sept , wurden während der Messe¬
woche 3,877 . 752 Personen befördert . Während der

15 . Prager Herbst - Messe im Jahre 1927 zählte
man in der Messe - Woche 4,402 . 335 Straßenbahn¬

passagiere . Die geringste Anzahl wurde bei der

6. Frühjahrs - Messe im Jahre 1923 mit 3,329 . 009

Personen gezählt .
Ein « alt « Frau in ihrer Wohnung verbrannt .

Am Sonntag ereignete sich in der Wohnung des

in der Papierfabrik beschäftigten Meisters Reissig
im Hause Nr . 10 , Jesuitenhof , ein schreckliches
Unglück . Die 74 Jahre alte Gattin des Reissig

ist Durch ihr schweres Gichtleiden schon lange
nicht mehr imstande , ihre Glieder voll zu gebrau ¬

chen . Sonntags war ihr Mann von zu Hause
abwesend . Die beim Tisch sitzende Frau kam aus

Versehen einer hinter ihr stehenden Kerze , zu

nahe , wobei ihre Kleider Feuer fingen . Auf die

Hilferufe der " Frau verständigten die Nachbarn

dxn Gatten uüd drangen in die Wohnung ein ,

wo sic die Frau mit brennenden Kleidern am

Boden liegend fanden . Nachdem die Flammen

gelöscht worden waren , mußte die Frau , die

schwere Brandwunden an Unterleib , Gesicht und

Händen erlitten hat , in das Spital übevgeführt
! werden - wo sie heute früh ihren Verletzungen

erlegen ist . -
Die Witwe HaSeks gestorben . Sonntag starb

in Prag die ffchechische Schriftstellerin Jarmila

Haöek , die Witwe nach dem Verfasser des

„8vejk ", im Alter von 43 Jahren an einem

Krebsleiden .
1,300 . 000 Sack « Kaffe « vernichtet . Aus Lon ¬

don wird gemeldet :
London , 19. September . ( T. R. ) . An der Lon ¬

doner Börse war heute die Nachricht im Umlauf ,

daß in Brasilien bisher insgesamt 1,300 . 000

Säcke Brasilkaffee vernichtet wurden .

Der Kaffee wurde entweder verbrannt oder ins

Meer geschüttet . Der Kafseepreis wurde aber durch

diese Warenvernichtnng nicht wesentlich berührt

und ist andauernd flau .
Um den Preis zu heben , hat man die Ware ver¬

senkt — aber der Preis hat sich trotzdem nicht

gehoben . Man wird also noch mehr Kaffee in die

Tiefe schütten , damit der Kaffeepreis in die Höhe

geht , man wird noch mehr Erntevorrat verbren ¬

nen , damit aus der Asche phönixgleich der Profit

emporfteigt. Aber vielleicht wird die Menschheit
doch einmal im Feuerschein der Warenscheiter¬
haufen die Fratze des Kapitalismus erkennen .

Ein Leichnam , der nicht erkaltet . Die Pariser
Blätter verzeichnen eine sonderliche Erschemung , die

am Samstag von Aerzten an dem Leichnam der

Amerikanevnl Estep beobachtet wurde . Zwei Aerzte

korrstatierten ihren Tod , doch rief dir ungewöhirliche
Temperatur der Leiche ( 39 Grad Celsius ) ihre Ber -

wnuderung hervor . Mehre « Injektionen blieben er ¬

gebnislos . Ms aber der Leichnam seine Temperatur

beibehielt , wurde die Bewilligung zur Bestattung
nicht erteilt . Der Körper wurde in das Institut für

ffrrichtsärztliche Medizin übergefühvt , wo er den gan¬

zen Tag über die erwähnte Temperatur beibehielt .
Eine Klärung dieser sonderbaren Erscheinung erwar¬

tet man von der gerichtlichen Sezierung der Leiche .

Eine Dynamitpatrone fliegt zum Fenster herein .

Sonntag abends wurde durch ein offenstehendes
Fenster des ersten Stockwerks des Gebäudes der Bun ¬

desforstverwaltung in Goiseru in das dem dortigen
Forstletter gehörige Zimmer ein « scharf gela ¬

dene Dynamitpat one geschleudert , die mit

einer Zündschrnir versehen war . Im Zimmer weilt «

im Augenblick des Anschlages niemand . Dia Dynamit -
Patrone erplodievte infolge der Feuchtigkett der

Ladung nicht . Bon den Angreifern fehlt bisher jede

Spur .
Gelehrtenpech . Ein Dieb entwendete aus dem

Auto des amerikanischen Naturforschers Professor
Dolleh vor der Universität in Illinois eine werwolle '

Sammlung , die ^ zirka . 1000 Stück sehr seltener , -

Schmetterlinge , Spinnen und Käfer im Wert « von I Wahlaufrufen auf bestehender Basis von einer

einer Million Dollar nmsatztr . , Wirtschaftsregelung zu faseln . W. Lg.

8V Waggons Naphtha 1 « Flammen .

Zusammenstoß zweier Naphthazstge .

Bukarest , 21 . September . ( OR. ) Zwei

Nap^tha -Eisenbahnzüge sind in voller Fahrt auf
der Strecke zwischen Pleesti und Slobozro zusam¬
mengestoßen . Das Naphtha , das in 50 Waggons
befördert wurde , fing Feuer und richtete großen
Schaden an . Aus den Trümmern wurden bis

I jetzt fünf tote Eisenbahner hervorgezogen , man

glaubt aber , daß mehr Opfer an Menschenleben
I zu beklagen sein werden . Der Sachschade ist sehr
! groß . An die Unfallstelle fft ein Rettungszug
- abgegangen .

| Bier Bergleute umgekommen .
Mitrovira ( Jugoflawien ) . 21 . September .
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Sine Elfjährig « auf dem Montblanc . We „ Daily
Chronicl «" meldet , ist es dieser Tage der elf Jahre
alten Engländerin Willi ns gelungen , den 4810 Meter

hohen Gipfel des Montblanc zu ersteigen . Dadurch
wurde ein Altersrekord überboten , denn der jüngste
Tourist , der den Montblanc erstiegen hat , war bisher
der Knabe Startton , der um zwei Monate älter ist
als die Willms .

Veruntreuungen eines JuftizministrrS ? Der

frühere finnische Justizminister Akessen wurde
unter dem Verdacht der Unterschlagung von einer
Biertelmillion Finnmark verhaftet . Akcsson, der zu¬
letzt als Richter in der ostfinnischen Stadt Rajakokk
amtierte , soll die für Stempelmarlen eingegangenen
Zahlungen für sich verwandt haben . Es scheint , daß
Akesson das Opfer von Erpressern geworden ist .

Lin Generaldirektor wandert ins Gefängnis . Der

ehemalige Generaldirektor der Hagener Straßenbahn ,
Pforte , ist am Samstag in seiner Wohnung in

Düsseldorf durch Kriminalbeamte verhaftet worden .
Die Festnahme ist auf Anordnung des Untersuchungs¬
richters in Hagen erfolgt , da Fluchtverdacht und Ver¬

dunkelungsgefahr vovliegen .
Sin neues Großkampfflngzrng . Dir englischen

Flugsachverständigen kommentieren lebhaft die unge¬
wöhnliche Leistung des neuen britischen Kriegrluft -
bootcs » das Mittwoch «inen Nonstopflug von 1200
Meilen von Gibraltar nach Plymauth ausführte .
Der Apparat ist mit Motoren in einer Stärke von
1500 Pferdekräften ausgerüstet und wurde von der
Firma Saunders - Reo konstruiert . Dieses Boot
unternahm bereits zwischen dem 15. August und
16. September einen Kreuzslug von 8300 Meilen in !
00 Stunden effektiven Fluges bei einer Durch -
schnittsgeschwindigkeit von 92 Meilen in der Stunde .
An Bord befanden sich sechs Mann Besatzung . Im
Hafen von Algier ging der Hydroavion bei einem
Sturm von 60 Meilen in der Stunde glücklich vor
Anker .

Er hört er sicht .
Don Wolfgang Federau .

And dann , mitten zwischen seinen Borbe¬
reitungen , zwischen dem Kommen und Gchen
der Lieferanten , den Einkäufen , dem Schreiben
und Packen und all jenen Bemühungen , denen
man sich unterziehen mutz , wenn man für die
Dauer vieler Jahre seine Heimat verlassen will
— ja, in all diesem Trubel und Wirrwarr fiel
es Gundolf plötzlich eint „ Da ist ja Hertha ! "
Ja — da war Hertha , und wenn es sonst kaum
jemanden gab in diesem alten und morschen
Europa , von dem Abschied zu nehmen sich lohnte
— Hertha mutzte er noch einmal sehen . Unbe¬

dingt mutzte er sie noch einmal sehen .

„ Wir haben so nette Tage miteinander ver¬
lebt, " lächelte er vor . sich hi «. „ Wir sind ost >' o

fröhlich miteinander gewesen und übermütig .
Und wir haben uns doch gern , . . " .

Ja — und sv schob er mit einem Ruck alles

beiseite, was von rechiswegen baldigster und

dringlichster Erledigung harrte , und hing auch
schon am Telephon .

„ Schon nach Hause gegangen, " wurde ihm
von einer kichernden Kollegin gesagt . „ Nach
Hause ? " dachte Gundolf . „ Schade — WirLich
schade. " Sie hat natürlich kein Telephon in

ihrem möblierten Zimmer . Aber nun hatte sich
der Wunsch doch einmal festgesetzt in ihm — er
wollte nicht zu einer billigen Ausrede greifen .
Zumal er wirAich so eine Art Sehnsucht
empfand . Er schickte einen Rohrpostbrief und zur
Sicherheit auch noch ein Telegramm .

Sie trafen sich bei Kübler , am Fleisch -
markr, wo eS diese Leinen Kojen gab , in denen '
man so ungestört und unbehelligt durch die

Blicke anderer mit einander plaudern konnte .

„ Du tust ja wahrhaftig , als ob du das

große Los gewonnen hättest, " lächelte Hertha .

„ Habe ich auch , Liebling, " ries Gundolf
übermütig , und wie er so vor ihr stand , breit¬

beinig , die Hände in den Hosentaschen stark , groß
und verwegen , da hatte er so ganz dos Aussehen
eines heiteren Jungen , der er im Grunde seines
Herzens ja auch immer noch war . Eine - sehr
robusten , unbeschwerten und unkomplizierten
Jungen .

„ Guck mich , an — Guck mich an, " sagt ? er
mit Pathos . „ Weiht du denn überhaupt , wer
vor dir steht ?"

„ Eben glaubte ich noch , es zu wissen, * ent¬

gegnete Hertha . „ Aber in diesem Augenblick und

wenn du mich so fragst , erscheint es mir bereits

zweifeDaft . "
„Nichts weißt du , gar nichts weißt du, "

protzt « Gundolf . „ Kleiner Ingenieur bei einer

großen Firma und tveiter nichts , denkst du . Aber

dorbeigeschossen . . . hahaha . Das hier . . . "

und er schlug sich schallend mft der flachen Hand
auf di « Bnm , „ das ist der jüngste Assistent deS

Professors Bohre und sein Begleiter auf der

großen Afrika - Expedition . Was sagst « nu ?

Siehst du , da bleibt dir di » Spucke weg — ver¬

zeihe den Ausdruck . Es ist der einzige , der dieser
Situation angemessen ist . "

„ WirLich ? " schrie Hertha , aufspringend ,
und ihr Gesicht wechselte in SekundensHrell «
zwischen glühendem Rot und tiefer Blässe .

»„Jawoll, " sprudelte Gundolf . , ^ Da siehst du

eben, was ich für ein Kerl bin . Aber keine

Ovationen , bitte — wir wollen sie uns für
spater aufheben . Da schielt so ein neugierige .
Ober oben um die Ecke — dem wollen wir den

Gefallen nicht tun . "

Sic setzten sich artig an den Tisch - - - gerade

rechtzeitig, um dem Kellner den Anblick eines

äußerst ruhigen und gesetzten Paare - zu bieten .

„ Aber wie ist das bloß alles so schnell ge -

lommen?, " wollte das Machen wissen .

Was eine richtiggehende Parfümfabrik ist, die
kann man aber auf tausend Meter riechen . In
Köln ist da - ein wenig anders , denn das Köl¬

nische Wasser ist kein Parfüm im eigentlichen
Sinne , es nimmt vielmehr eine Sonderstellung auf
der ganzen Welt ein . Die Domstadt hat seit dem

Jahre 1709 ihr « Wasserfabriken , die sie in so guten

Geruch auf der ganzen Welt gebracht haben . Die

Herstellung des Kölnisch - Wasser ist an sich keine

Kunst , gibt es doch mehr als hundert Fabriken in

Köln , di « Kölnisch - Wasser herstellen . Nur die

Mischung ist geheim . Zur Fabrikation braucht man
in erster Linie Weinsprit , und so ist denn das erste ,
was man beim Betreten der Kellerräume einer

Kölnisch - Wasser - Fabrik erblickt , eine ungeheure
Meng - von Fässern .

Jede Fabrik hat ihr eigener Rezept , das

nur einigen Famllienmitgliedern bekannt ist, wäh¬
rend kein einziger der Angestellten eine Ahnung
hat . In jeder anderen Fabrik wäre diese Methode

vielleicht unmöglich , hier geht es aber , eben weil

die Herstellung selber kein Kunststück ist. Sind die

Fässer mit Weinsprit verzollt , werden sie geöffnet ,
und ein Mitglied der Familie gießt in jeder Faß
so viel von der geheim gehaltenen Essenz , bis di «

richtig « Mischung entstanden ist und bis der ge¬

wünschte Geruch zutage tritt . Dar ist eine weihe¬
volle Handlung , weil sehr viel davon abhängt , daß
die Mischung auch gelingt - Die Fässer werden nun

verschlossen und bleiben Monate lang liegen . Natür¬

lich dürfen sie weder bewegt noch gar geschüttelt
werden , vielmehr soll sich die Essenz ganz langsam
dem Weinsprit mittrile «, bis di « Ablagerung voll¬

endet ist .
Sin süßlicher Geruch herrscht in den kühlen

Krllerräumen , so süßlich und so stark , daß jeder
Laie nach wenigen Minuten di « heftigsten Kopf¬
schmerzen bekommt . Aber auch die Fachleute , die

den Wirkungen länger widerstehen können sich nur

eine Stunde in diesen Räumen aufhalten , ohne voll¬

kommen betrunken zu werden . Die Zeit ' der Ab¬

lagerung ist vorüber , die Masse kann aus de « Fäst
fern genommen werden und wird durch Fernrohr¬

leitung in den Betrieb hinübergedrückt . Jetzt schon
ist das Kölnisch - Wasser fertig , eS wird nicht mehr
veredelt oder verändert .

Es wird niemals genau festzustelle « sein, wie¬

viel « Flaschen Kölnisch - Wasser täglich in der Dom¬

stadt hrrgestellt werden , aber einige Hunderttausend «
sind es bestimmt . Bei solchen Mengen kann nicht

jede Flasche mit der Hand gefüllt werden , viel¬

mehr geschieht daS Einfüllen der großen und

kleinsten Flaschen maschinell . Diese werden , sobald

„ Wie ? Na , du weißt ja » daß ich ums Leben

gern mit bei der Sache gewesen wäre . Also

schrieb ich dem Professor einen langen Brief ,
WirLich einen handfesten Brief , legte ein paar

Empfehlungen von Leuten bei , auf deren Urteil

er , wie ich wußte , Wert , legt «, auf die er etwas

goch und . . . und wartete ab . Drei Tage lang .
DaS schien mir eine ausreichende Frist , nm einen

Entschluß zu fassen . Aber alS ich keine Antwort

bekam , nahm ich allen Mut in die eine und alle

Wurschtigkeit in die andere Hand und rückte dem

alten Löwen höchst eigenfüßig ans di « Bude . Ra ,
er brüllte WirLich wie ein Löwe . Schnaubte ,
was ich mir Wohl dächte , er hätte eben erst —

— „ vor drei Togen " warf ich ein — also eben

erst , wiederhole er zornig , nrein Schreiben be¬

kommen und « r müsse so etwas reichlich über¬

legen — na , und allerhand solchen Unsinn .
S! un , ich dachte , hier gehts um di « Wurst , und

mit einem Löiven kann man nur auskommen ,
wenn man das Lamm in sich erwürgt und sich
gleichfalls löwemnäßig gebärdet . Warf ich mich

also in die Brust und meinte : Ich will Ihnen ,
Herr Professor , die Sache erleichtern . Hier stehe
ich — sehen Sie mich an , fragen Sie mich , prü¬

fen Sie mich auf Herz und Nieren . Bin ich der

rechte Manu für Sie » wird » sich auf diese Art

am besten beweisen — und bin ichs nicht , dann

sparen Sie sich die Mühe eines Auiwort -

schrerbenS . "
„ Und der Professor ?, " sagte daS Mädchen

atemlos . „ Was fragt « er . . . ? "

„Garn ' . chtS . Er trai ganz dicht an mich

heran » besah mich durch seine Brillengläser ,
reicht « mir die Hand und sogt «: Also — wir

fahren heut « in vierzehn Tagen — holen Sie

sich morgen nm zehn Uhr bei mir weiter « In¬

formationen . Jetzt habe ich zu tun . Auf Wieder¬

sehen . . . "

„ Das llmgt wie ein Märchen, " hauchte

Hertha hingerissen . „ Das ist ein Glück wie . . . "

„ Spaß — warum soll ich nicht auch einmal

Glück haben, " unterbrach Gundolf .
„ Und wie geht nun die Reise — wie lange

wird sie dauern , bi « Expedition ? "

„ Wie lange sie dauert ? Drei Jahre sind

vorgesehen — da können ' s vier werden . Und

sonst — na , ich will dich mit Einzelheiten ver¬

schonen. Erstens verstehst du noch nicht- davon ,
Uvertens wurde e - dich langweilen , und drittens

wll man nicht fachsimpeln , wenn man mit einens
Mädchen zusammensitzt . "

„ Nein — du hast wohl recht — ich verstehe
doch nicht - davon, " sagt « da » Mädchen , und ein

müde - Lächeln , ein schmerzliches Lächeln ging
über ihr « Z^e . Aber davon sah der Mann

nichts, natürlich .
„ Was ich hier besaß, habe ich inzwischen

schon alles verkloppt — von meinen Büchern ab¬

gesehen, " fuhr er fort . „ Den . Wasferfloh ' auch ,
mein kleines Motorboot . Wir holden doch schöne
Sttrnden auf ihm verbracht , nicht wahr ? "

„ Wann fährst du denn eigentlich ?"

sie aut der Glasfabrik komme « , in die im Parterre

liegenden Spülräum « gebracht und dort gehörig ge¬
waschen . Die großen Füllmaschinen drehen sich lang¬

sam. Auf Bändern kommen die Flaschen angesegelt
wie Ozeanschiffe . Die Arbeiterinnen nehmen sie ab ,

setzen sie auf di « Röhren , aus denen in "- bestimm¬
ten Abständen bestimmt « Mengen heraussprudeln ,
und lassen die gefüllten Flaschen auf dem laufenden
Band « davoneilen . Das geht sehr rasch , und in

mancher Fabrik werden 10 . 000 und mehr Flaschen ,
Von der kleinsten Probeflasche bis zu den größten
Kristallflakons , Tag für Tag abgefüllt . Im Neben¬

raum tragen die Frauen und Mädchen starke Bril¬

len als Splitterschutz , denn sie pressen an den Ber -

schlußmaschinen die Korken in die Flaschen . Da

kommt « S nicht selten vor , daß die beißend « Flüssig¬
keit den Arbeiterinnen in di « Augen spritzen würde

oder daß sie durch Glassplitter der berstenden Fla¬
schen verletzt werden können . Hundert « von Fla¬
schen wandern durch die Hände jener Frauen , die

mit stillem Gleichmut ihre Arbeit verrichten Ent «

lüstungSanlagen sorgen dafür , daß der Geruch die

Arbeiterinnen nicht betäubt und betrunken macht .
Daß jeder , der in einer Kölnisch - Wasser - Fabrik ar¬

beitet , nach diesem Parfüm duftet , ist natürlich nicht

zu vermeiden .

„ Die jungen Mädchen haben dies sicherlich

recht gern ? "

„ Im Gegenteil , die können eß nicht mehr rie¬

chen . Manche würde gern mal in einer Schoko¬

ladenfabrik arbeiten oder in einem Betrieb , wo e »

ganz geruchlos zugeht . "

Jede gefüllte Flasche wird auf den Kopf ge¬

stellt , um festzustellen , ob sie auch dicht ist . Alles

daS geht maschinell , aber für «ins braucht man doch
die geschickten Menschenhände : für das Aufdrücken
der Kopfsiegelkapseln . Dies « find mehrfach ange¬

schnitten , damit sie auf die runden Flaschenhälse
passen . Mehrfach « Versuche , Maschinen zu kon¬

struieren , welch « diese Arbeit besorgen , find geschei¬
tert . Zum Schluß noch ein Wort über die Fäl¬

schungen von Kölnisch - Wasser . Bisher sind weit

mehr als tausend Versuche gemacht worden , gerade

diese Erfindung nachzuahmen , wobei es natürlich

heftig « Kämpfe um die Schutzmarken und um die

Etiketten gab . Jede Kölnisch - Wasser - Fabrik von

Rang besitzt ein „ Kriminalmuseum " , in welchem von

jeder Fälschung eine Flasch « aufbewahrt wird , und

je mehr diese Sammlung wächst , desto stolzer ist
man auf sie ; denn nichts beweist so sehr die Be¬

liebtheit einer Marke , wie dauernde Versuche , sie

nachzuahmen . E. Lotz .

„ Morgen früh neun Uhr ah nach Hanibupg .
Don dort mit der Eap Polonio weiter . "

„ Morgen schon ? "
„ Ja , fix was ? Deshalb hatte ich ja auch so

viel zu tun . Fast hätte ich vergessen , im Eifer
des Gefechts , mich von dir zu verabschieden . "

„ So — hättest du das ? , " fragte das Mäd¬

chen sehr leise . „ Nun , ich wäre dir deshalb nicht

gram geworden . Ich kenne dich ja — ich habe
dich kennen gekernt , dich und dein — dein gutes

Herz "
„ Na — keine Schmeicheleien, " wehrte Gun¬

dolf ab .

„ Er begreift nicht — er begreift nichts, "
dachte das Mädchen und mußte die Lippen zu¬
sammenbeißen , um nicht lqpt loszuchvuien .
„ Nicht einmal meinen Hohn begreift er . Ein

guter — oh, em vollkommen herzloser Junge . "
„ Soll ich an die Bahn kommen ? , " fragte

sie. Sie achtete gar nicht auf die Antwort » wußte
sie ja schon im voraus .

„ Nein — besser doch nicht . Da sind , all die

großen Tiere , die dem Professor bis Geleit

geben . Ich möchte nicht mit einer Abschieds¬
szene belastet losfahren . "

„ Tw hast wohl recht . . . "

„ Nicht wahr ? Du bist ein ausnehmend ver¬

ständiges Mädchen . Na — und nun ; Rest weg
und shak « Hands , wie der Engländer sagt . Wir

werden uns wieder sehen oder wir werden uns

nicht Wiedersehen , wie das Schicksal es will .
Vielleicht bist du , wenn ich zuruckkomme , schon
Mutter eines niedlichen Kindes , gelt ? Wie dem

auch sei — wir werden uns gern aneinander

erinnern , nicht wahr ? Wir haben uns nie ein

böses Wort gesagt — wir haben uns gerne ge -
habt , wir dürfen ohne Bitterkeit aneinander
denken . "

„ Ja, " wiederholte das Mädchen . „ Du hast
mir nie ein böses Wort gesagt . . . du hast mich

gern gehabt . " — „ Wie du, eS verstehst, " dachte
sie und etwas legte sich kühl und beklemmend
auf ihr « Brust . „ Wir dürfen gern aneinander

denken . "

Draußen auf der Straße , ehe Gundolf ein

Auto rief , blieb er noch einmal stehen . »

„ Und nun ? Kein Kuß , mein Mädel , zum

Abschied ? Keinen Kuß ? . . . "

„ Warum denn nicht auch noch das ? " dachte
das MiLchen „ zu all dem andern . "

S « lech « die Anne um des Mannes Hals ,
hob ihre Lippen seinem Mund entgegen .

„ Du haft daS Küssen verlernt — in den

paar Wochen , wo wir uns nicht gesehen haben, "
lachte Gundolf . .

„ Ja , — mir ist , als wärest du schon jetzt ,
schon heute ganz , ganz sern . Als hätte ich keinen

Teil mehr an dir — ja , als wärest du mit nie¬

mals n<ch« gewesen . "
„ Du übst dich wohl schon im Vergessen, "

drohte Gundolf lächelnd . „ Aber es ist besser so.
ES war so schön — und vielleicht wird die ver¬

gangen « Zeit uns in der Erinnerung doppelt
schön erscheinen , weil sie nie wiederkommt . "

Er winkt « ihr noch , als das Auto sie ent¬

führte , und das Mädchen winkt « zurück , denn es

wußte , waS sich schickt.
DaS Taschentuch — ja , das drückte sie erst

gegen di « heißen , brennenden Augen , als di «
Dunkelheit der Nacht ihr Bild bereits in sich auf¬
getrunken hatte , als Gundolf sie nicht mehr
sehen konnte .

Der ging lustig pfeifend zu Fuß nach Hause .
„ So — nun wäre auch das erledigt, " dachte cr
und fand wieder , daß Hertha wirklich ein famo¬
ses Mädchen sei .

Die Fröhlichkeit verließ ihn auch am an¬
dern Morgen nicht , als er auf der Bahn saß , und
auf dem großen Dampfer blieb sie ihm Aeich -
falls treu .

Aber dann , in einer Nacht — sie hatten
Madeira schon lange hinter sich gelassen , ja , in
einer solchen Nacht , in der Nähe des Aeqnators
geschah «s , daß Gundolf schlaflos in seiner
Kabine lag . Unruhig wälzte er sich von einer
zur anderen Seite — aber sein « Bemühungen
blieben vergeblich .

Da beschloß er , alle Versuche zu schlafen
aufzugeben . Starrte mit zwei geöffneten Augen
in di « chn umgebend « Dunkelheit . Dachte an
sein Leben , an das vergangen « und jenes andere ,
das ihm nun bevorstand . Einzelne Ereignisse
hoben sich aus dem Nebel des Vergessen - , ein¬
zelne Menschen auch . Tauchten wieder unter und
versanken .

Ein Bild blieb haften , ein Antlitz schwebte
vor ihm und ließ sich nicht fortwischen . »Hertha ! "
Er stammelte ihren Namen . „ Was habe ich bloß
getan ? , " dachte « r plötzlich . „ Daß ich so von ihr
fortgehen konnte . . . so gleichgÄtig . . Sa . . .
so herzlos . Ich . . . ja , ich liebe sie ja doch! ! . .

Der Funker in seinem Dienstraum hatte
gerade « inen Keinen Nicker gemacht . Ta häm¬
merte Gundolf mit beiden Fäusten gegen di «
Tür . „Hallo ! , " schrie er und nochmals ,Shallo ! "

„ Ist etwas wichtiges ? , " fragte der Funker
verstimmt und ärgerlich .

„ Furchtbar wichtig — unendlich wichtig, "
schrie Gundolf . „ Es geht um Leben und Glück

zweier Menschen . "
Und die unsichtbaren elektrischen Wellen

trugen mit ihrer unvorstellbaren Geschwindig¬
keit ein paar Worte durch den Weltraum — nur

vier , fünf Worte : Wart « auf mich und . . . ver¬

zeihe mir , Liebste ! . . .

Kunst und Wissen

Abonnementsernenerung . Bis heut «, Dienstag ,
einschließlich bleiben den . vorjährigen Abonnenten
die bisher innegehabten Plätze für die neue Spielzeit
reserviert . ' ES find bedeutende neue Vergünstigun¬
gen für di « Abonnenten vorgesehen , deren Einzel¬
heiten auS dem Abonnementsprospekt , der an der

TageSkafla ausgegeben wird , ersichtlich sind . An¬

meldungen neuer Abonnenten werden bereits ent¬

gegengenommen .

Morgen , Mittwoch , einmaliges Gastspiel Harry
Liedtke und Ensemble . Der berühmte Filmstar Horry
Liedtke wird mit einem Ensemble bekannter Ber¬
liner Schauspieler morgen , Mittwoch , einmalig im
Neuen Deutschen Theater als Discount Goring in

OScar Wildes Komödie ■„ Ein idealer Gatte "

gastieren . Di « Aufführung ist von Prof . Eugen
Robert , Berlin , inszeniert .

Katajew kommt nach Prag . Valentin Katajew ,
der . Verfasser der Komödie „ Der letzt « Equipagew " ,
die am kommenden SamStag in der Kleinen Bühne
zur Uraufführung gelangt , hat Herrn Direktor Volk¬

ner mitgeteilt ; daß er zur Premiere in Prag an¬

wesend sein wird . Ebenso werden dar Berliner

Lessingtheater , daS den „Letzten Equipagew " als erste

Bühne nach Prag herauSbringen wird , und der

Bühnenvertrieb S . Fischer , der deutsch « Verleger
Katajew - , bei der Uraufführung vertreten sein .

Reurinfiudiert und neuinszeniert : „ Aida " . Bei

der unter musikalischer Leitung von Georg Szsll
stehenden Neueinstudierung der großen Oper „ Aida "
von Verdi , wird das Ballett im großen Festakt zum

ersten Mal in der in Prag noch nicht gehörten un¬

gekürzten Fassung gespielt . Das Ballett steht unter

Leitung von Marrha Aubrechtova , deren Tanzgruppe
zur Verstärkung des Balletts herangezogen ist . In¬

szenierung : Oscar Fritz Schuh . Die völlig « dekott -

tive Neuausstattung erfolgt nach Entwürfen von

Emil Pirchan in den eigenen Werkstätten unter der

Leitung von Leopold Kotulan und Hans Piperger .
Kostüme : Trude Volkner .

60 - Minnten - Tchall platte . In New- Bork wurde

eine doppelseitig bespielte Schallplatte vorgeführt , dl «

auf jeder Seite 30 Minuten läuft . Auf dies « Weise
war die vollständige Wiedergabe von Beethoven »
5. Symphonie mit nur einmaliger kurzer Unter¬

brechung möglich . DaS Verfahren beruht darauf ,
daß die neu « Platte fast die doppelte Spurenzahl
einer normalen Platte austveist ; außerdem ist di «

Umdrehungsgeschwindigkeit des Tellers um etwa die

Hülste reduziert .
Spielplan des Renen deutschen Theaters . Diens¬

tag : 7L0 Uhr ( 238. 1) „ Im weißen Röhl " ; Mitt -

woch : 8 Uhr Ensemblegastspiel Harry Liedtke

„ Ein idealer Gatte, " ; Donnerstag : 8 Uhr
( SNi - Hl ) „ Arzt wider Willen " ; Freitag :
8 Uhr iW - IV ) „ Der Graue " ; SamStag :
7. 30 Uhr ( 237 - 1) „ Cocktail " ; Sonntag : 7. 30 Uhr

( 23841 ) „ Der letzte Walzer " ; Montag : 7 Uhr

( S89 - IH ) „ Aida " .

Spielplan der „ Kleinen Bühne " . Dienstag :
8 Uhr ^ Intimitäten " ; Mittwoch 8 Uhr

„ Intimitäten " ; Donnerstag : 8 Uhr

„ Der HetratSantrag " ; Freitag : 8 Uhr
„ Nina " ; SamStag : 8 Uhr Premiere „ D « r letzte
Equipagew " ; Sonntag : 7L0 ULr „ Nina " ;
Montag : 8 Uhr „ Der letzte Equipagew " . ■
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Deutsche Buchdrucker
Vrags !

Freitag , den 25 . September , vormittags
halb zehn Uhr findet im kleinen Saale des

Handwerkervereins in Prag n . , SmeLka -

gasse , eine

WüMerversammIuna
statt , in der die Kandidaten Dr . Strauß
und Siegt über

die Bedeutung der Gemelndewaßlen
sprechen werden . Kommet zahlreich und

pünktlich !

Deutsche sozialdemokratische
Be - rrksorgauisatio « Prag .

verläßliche Berechnungen .
Der neue parlamentarische Mandatsträger

der Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft, der

Herr Dr . B a ch e r , hat sich jüngst in einer Wäh¬

lexversammlung zu einer Methode des Wahl¬

kampfes bekannt , die er als gewiegter Kenner

der Traditionen seiner Partei mit Recht als neu

und ungewohnt betrachtete : Er sagte einen Wahl¬

kampf ohne Lüge , ohne Verleumdung des Geg¬

ners , ohne unwahre Behauptungen , kurz einen

Kampf mit anständigen Mitteln zu . Manche un¬

ter den Zuhörern waren skeptisch — das waren

die langjährigen Leser der „ Bohemia " , deren

Redaktmr ja der mutige Bekenner ist . Die Gläu¬

bigen aber harrten der Dinge , die da kommen

wurden .
Da Herrn Dr . Bacher als dem Leitarttkler

der „ Bohemia " auch die Möglichkeit zur Prakti¬

schen Betätigung seiner Grundsätze gegeben ist ,

sah man mit Spannung dem Augenblick entgegen ,
da er seine Zusage einlösen würde . Und er kam ;
er kam mit dem Leitartikel der „ Bohemia " vom

vergangenen Samstag .
Ist es nun auf die rechnerischen Fähigkei¬

ten des „bürgerlichen Dickschädels ", wie sich Herr
Dr . Bocher in seiner Selbsttronie nennt , zurück¬

zuführen , oder auf ein momentanes Versagen

feines Wahrheitstriebes , wenn er seiner Leser¬

schaft sagt : „Verläßliche Berechnungen haben er¬

geben , daß für den Fall , daß alle Deutschen ihre

Pflicht tun " ( das heißt , falls die dmtsche Sozial¬
demokratie sich zur Bundesbrüderschaft mit len

Hakeickrmzlcrn , den Christlichsozialen der DAWG

hergegeben hatte ) „ fünf Gemeinderatsmandate in

Groß - Prag nrit Deutschen besetzt werden können, "
Wenn der Herr Abgeordnete in der Lage ist ,
19 . 878 — das ist die von ihm angenommene
Summe aller deutschen Stimmen in Prag —

durch 4281 — das ist die Wahlzahl — zu divi¬

dieren , so dürfte er vermutlich zu dem gleichen
Resultat gelangen wie wir :

nämlich vier deutsche Mandate

und ein Rest von 2752 Stimmen .
Es wäre nun interessant zu erfahren , wie man

es anstellt , um aus 2752 Reststimmen ein deut¬

sches Restmandat zu machen . Da uns nur die

alten Methoden der Addition , Subtraktion ,

Multiplikation und Division zur Verfügung
stehen , erklären wir uns für unfähig , dem Herrn

Bacher das Kunststiick nachzumachen . Um zu dem

von ihm vertretenen Resultat zu gelangen , muß
man schon rein in die Geheimnisse jener Ahlen¬
mystik eingeweiht sein , die sich etwa in dem

Sprüchlein : „ In sieben Tagen wählet Liste

sieben " kundtut .

Ist Herr Dr . Bacher schon am Samstag mit

bewunderungswürdiger Intuition den deutschen

Sozialdemokraten hinter ihre „ Gefährdung des

5. deutschen Mandates " gekommen , so braucht

Herr Dr . Leo Epstein um einen Tag länger ,
um zu dem gleichen Resultat zu gelangen . Hat

Herr Dr . Bacher die Sozialdemokraten mit wahr¬

haft zersetzender Ironie ihres Verbrechens über¬

führt , so tut es Herr D. Epstein mit der Wucht
der statistischen Beweise . Er führt unsere obige

Division gewissenhaft durch und fügt hinzu :

„ Dieser Rest von 2752 deutschen Stimmen , der

nur tun 1529 Stimmen unter der Wahlzahl
bleibt , hätte nach . men schliche « Voraus¬

sicht zur Erreichung des fünften Mandates hin¬

gereicht . " Die „verläßlichen Berechnungen " des

Herrn Dr . Bacher und die „menschliche Voraus¬

sicht" des Herrn Dr . Epstein laufen also auf das -

Jelbe
heraus , nämlich auf eine Bombe , die in

ien Wahlkampf hineinplatzen soll , wobei es dem

kindlichen Gemüt dieser Herren mehr darauf an¬

kommt , daß sie knallt , als daß sie trifft .
Wenn Herr Dr . Epstein dann eine weitere

halbe Spalte mit Berechnungen füllt , die die

Aussichtslosigkeit der deutschen sozialdemokrati¬

schen Kandidatur erweisen sollen , so hat er sich
die Mühe wahrhaftig umsonst gemacht . Hätte er

es nänrlich für nötig befunden , sich zu erkundigen,
wie und mit wem denn eigentlich gekoppelt wird ,

so hätte er erfahren , daß die deutsche Sozial -
demokratie nicht allein mit ihrer tschechischen

Brudevpartei , sondern auchmitderGruppe
Sture koppelt , daß daher alle von anderen

Voraussetzungen ausgehenden Rechenübungen
zwar einen hübschen Zeitvertreib für einen

arbeitsfreien Sonntag nachmittag , aber keines¬

wegs ein Mittel der Polemik bilden . Wir haben
bereits in unserer Sonntagsausgabe die Berech¬
nungen aufgestellt , die unter den gegebenen Ver¬

hältnissen — Koppelung der beiden sozialdemo¬
kratischen und der kommunistisch - oppositionellen
Liste — allein zulässig sind . Um dem Herrn Dok¬
tor Epstein weitere überflüssige Rechnerei zu er¬

sparen , wollen wir ihm die Richtigstellung seiner
Behauptungen nochmals hersetzen :
1. Wenn die deutsche Sozialdemokratie mit den

übrigen deutschen Parteien gekoppelt hätte , so
wäre kein fünftes deutsches Mandat in der

Stadtvertretung erzielt worden , weil der

Stimmenrest dieser Gruppe für die Zuteilung
eines Restmandats zu klein gewesen wäre .

2. Da die Wahlaussichten der kommunisttschen
Opposition mit 5 bis 7000 Sttmmen bewertet

werden , so ergeben sich für die gekoppelte
Gruppe entweder schon beim ersten Skruti -

nium , oder , vermittels eines Restes von in i n -

destens 3800 Sttmmen im zweiten Skrutt -

nium , 18 Mandate , von denen der deuttchen
Sozialdemokratie als der Partei mit dem

größten Stimmrest , selbst dann eines zufiele ,
wenn sie die Zahl ihrer Wähler im Jahre
1929 — 3483 — nicht erhöhen sollte .

3. E i n fünftes d e u t s ch e s Mandat
kann also nur durch die mit den

tschechischen Sozialdemokraten
und der kommunistischen Opposi¬
tion koppelnden deut sch en Sozial¬
demokraten errungen werden .

Wir hoffen , damit die Neugier des Herrn Doktor

Epstem , die sich in seiner pathetischen Frage vom

Sonntag kundtat , befriedigt imd dem Wahrheits -
streben des Herrn Dr . Bacher Genüge getan zu

haben . Wir stehen ihnen aber auch weiter gerne

zu Aufklärungen zur Verfügung , wenn sie sich
wieder mal in der Fülle der Geschehnisse nicht
so ganz zurecht finden sollten .

Die Halden zur Wahlzeit .

Die Berechnungen , die der Ing . Haider in

der „ Sudetendeutschen " und in der —

„ Deutschen Presse " anstellt , haben noch
schlimmere Haken als die des Dr . Epstein .
Deshalb redet der Haider nicht gern von

Haken und kriecht vom Hakenkreuz , zu Kreuze
bei der „Deutschen Presse " , wo er schlicht und

einfach beteuert , daß er gläubiger
Katholik sei . Vor solchem Bekenntnis ist
selbst der Dr . Epstein mit seiner Redekunst zu
Ende .

Gerichtssaal

Not- Brandstiftung
und eine verhängnisvolle Ueberrafchlmg .

( Schwurgericht . )

Prag , 1K September . Die Brandlegung
gehört zu den mit den schwerstne Strafen bedrohten
Tatbeständen unseres Strafgesetzes , welches

lebenslänglichen Kerker androht für den

Fall , daß an fremdem Gut „ erheblicher
Schaden " entstanden ist und selbst die Todes -

st r a f e, wenn ein Mensch dabei ums Leben kam

und ,ber Täter es voraussehen konnte " .

Die Zerstörung eigenen Gutes durch Feuer

ist nach 8 169 St . - G. mit gleichem Strafausmaß
zu verfolgen , wenn „ fremdes Eigentum
dabei gefährdet wurde " , was ja meist zu¬

treffen wird . Trotz der 128jährigen Wirksamkeit
dieser drakonischen Vorschriften will sich freilich eine

bessernde Wirkung der „ heilsamen Ab¬

schreckung " scheinbar nicht einstellen . Jedenfalls
weiß eine jede Feuerversicherungsgesellschaft ein Lied

davon zu singen . Die Statt st iken zeigen inter -

kssante Zusammenhänge zwischen Wirtschafts¬
elend und Häufigkeit der Brände und es

ist wohl kein Zufall , daß in dieser Schwurgerichts¬
periode in Prag nicht weniger als vier

Brandlegungsprozesse verhandelt werden , wobei noch

zu berücksichtigen ist, daß die zum Sprengel des

Präger Kreisgerichtes gehörigen Bezirke

keineswegs als „ Brand nester " gelten , sondern

sich bei den Anstalten im allgemeinen eines guten
Rufes erfreuen . Der heutige Fall läßt einen ttef
in das ' Elend der ländlichen Kleinhäusler hinein »
blicken .

In den entlegenen südböhmischen Dörfern

ist seit je die Rot heimisch . Nach dem Umsturz , da

den Leuten die Verbindung mit Wien abgeschnitten

wurde , wo einst viele Arbeit fanden , ferner die

Erntearbeiten in Nieder - Oesterreich und

Ungarn und andere Saisonarbeiten außerhalb der

heutigen Staatsgrenzen wegfielen , ist es natürlich

noch viel schlimmer geworden . . Die Häuschen sind
bis übers Dach verschuldet , wo Industrien in der

Nähe sind , da zieht das ganze ländliche Proletariat

herzu und bietet zu wahren Hungerlöhnen seine
Arbeitskraft an .

In diesem Milieu spielt unsere Sache . Ange ,
klagt ist das Ehepaar Vinzenz und Marie

R y s. Seit Juni des Vorjahres kann der Mann ,
der vorher in einer nahen Fabrik arbeitete , infolge
einer Lungenentzündung nicht mehr recht

mit . Das Häuschen ist mit 10 . 900 X belastet . Wie

die Not ganz groß geworden ist, da erklärte der

Mann ( es war am 4. März d. I . ) , er werde das

auf 32 . 000 K versichert « Gebäude , welches unter

einem Dach außer den Wohnräumen auch noch

Stall und Scheune enthielt , anzünden . Dieser
Mann gilt bei manchen Nachbarn als nicht ganz
normal 4ind sonderbare Geschichten sind über ihn im

Umlauf . So z. B. wollte er einmal angeblich durch

Inserat Käufer für seine Frau suchen und

in der Gegend war er wegen zahlreicher ähnlicher

Streiche als „ Narr von D u s ch n i k" bekannt ,

welche Bezeichnung er aber stets sehr übel nahm

und stets mit Ehrenbeleidigungsklagen
beantwortete ; daß er nach durchgeführter Pshchia -

trierung für gesund und zurechnungsfähig im Sinne

des Strafgesetzes erklärt wurde , bedarf keiner beson¬
deren Erwähnung . »

In der folgenden Nacht führte er seinen
Plan aus . Trotz den ängstlichen Abmahnungen seiner
Frau nahm . er eine Kerze , Papier und

Petroleum und bereitete in der Scheune auf die

übliche Weise « inen Brandherd . Dann legt « er

sich, während die Frau zitternd und betend am Tisch

saß, angezogen auf das Läger ober dem Backofen .
In einer halben Struütz stand das Häusel in hellen

Flammen . Die in den Wohnräumen befindlichen

Personen eilten sogleich ins Freie . Rys selbst trug
den zweieinhalbjährigen Sohn Ladislav und seine

sechsjährige Tochter ; die 74jährige Großmutter
rettete sich selbst. Am nächsten Tag wurde er ver¬

haftet und war sogleich geständig .

Formal - juristisch gab es einige Komplikattonen .
Bis 1923 hatten di « zwei Ehegatten gemeinsam
das HauS besessen und waren als Eigentümer grund¬
bücherlich eingetragen . Dann verzichtete der

Mann formell auf seine Hälfte und die Frau

ist seither als Alleineigentümerin vermerkt .

Das ist natürlich eine « in « Formsache , vermut¬

lich aus Angst vor dem Zugriff der besorgt werden¬

den Gläubiger . Tatsächlich betrachteten und betrach¬
ten die Gatten nach wie vor das Häuschen als ge -

meinschaftliches Eigen . Umschreibungen solcher Art

sind am Lande nicht selten .

Aber die Folgen sind verhängnisvoll . Denn nun

lautet die Anklage nicht auf Brandlegung an

eigenem Besitz , die nur bedingungsweise als

solche strafbar wäre und hier wohl nur als Der -

sicherungSbetrug betrachtet wurde , sondern

Vinzenz RYS hat formell „ fremdes " Eigen¬
tum angezündet , mag « s auch tausendmal nur daS

nach außen maskierte eigene Gut sein . Da außer¬
dem „ beträchtlicher Schaden " entstanden ist ,

so wäre nach dem nackten SaHrerhalt formell

zweifellos die Tat nach 8 166 e mit lebens¬

länglichem Kerker zu bestrafen , obzwar der

Fall selbst natürlich ganz anders liegt , als die Fos -

lung des Paragraphsntextes es versteht .

Daher forderte die Verteidigung auch ent¬

sprechende Zusatz frag en , um die Geschworenen

nicht - etwa zu veranlassen , durch positive Beantwor¬

tung der Schuldfragen ungeahnte Straffolgen
heraufzubeschwören . Der Gerichtshof lehnte jedoch

diese . Anträge ab und der Vorsitzende , OGR . Mra -

z e k, unternahm es in seinem gründlichen und

meisterhaft zusammenfassenden Resummee , den Ge¬

schworenen die nötigen Aufklärungen zu geben . Tat¬

sächlich begriffen die Volksrichter auch die Sachlage
und bejahten zwar bei Vinzenz Rys die Haupt -

ichuldfrage , verneinten aber gleichzeitig die Zusatz¬
frage auf die Zurechnungsfähigkeit im

Augenblick der Tat . Marie Rvs wurde mit zwölf
Stimmen als „ nicht schuldig " erkannt und dem¬

nach Heide freigesprochen .

SVtteiUmgru « s de » PuüMam .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann feinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei vpttker Deutsch , Prag . Graben 2,

Palais „ Koruna " , ausführen .

Sie sind gestraft genug , denn sie sind nun

Bettler im vollsten Sinne des Wortes . Allgemeines
Mitleid erregte das sechsjährige Töchterchen des Ehe¬
paares , das verlassen mü > mutterseelenallein auf der

Bank am Korridor saß, wähernd im Saale ihre
Eltern abgeurteilt wurde » . rb .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
2 . I . Prag , Gruppe I und II . Heute abends

halb 8 Uhr Probe für die Wählerversammkung
und den int . Äugendtag . Deshalb all « kommen !
Ort : Verein deutscher Arbeiter .

S . I . Prag , Grupp « l . Heut « halb 7 Uhr
Tanzgruppe . Turnschuhe mitbringrn . — Morgen
8 Uhr in der Gec . Unierhaltungsabend .
Gäste sind herzlichst willkommen .

Sport ♦ Spiel ■ KBroerpllene
Di « Weih « des neuen Arbeiter - Turn - und

Sportplatzes auf der Prager H e tz i n s e l würde am

Sonntag im Rahmen einer kleinen Feier mit an¬

schließenden turnerischen und sportlichen Vorsührun-
gen , di « großen Anklang bei den zahlreichen Zu¬
schauern — unter ihnen auch viele unserer Genos¬
sinnen und Genossen — fanden , vollzogen . Nach
dem ,Pied der Arbeit " und der „Internationale "
folgten die Ansprachen von Vertretern der verschie¬
denen Organisationen ; u. a. . sprach Genosse Dr .

S ch w e l b im Namen der Bezirksorganisation der

Partei und unseres Turnvereines , der gleichfalls
Mitbesitzer dieser schönen Sportanlage ist. G- nosse
Dr . Schwelb wies im Verlaufe seiner beifällig aus¬
genommenen Ausführungen auf die bevorstehenden
Gemeindewahlen hin , dantte dafür , daß man

unseren Arbeiterturnern für ihre kulturellen Be¬

strebungen eine Heimstätte gegeben habe • und

wünscht « allen beteiligten Vereinen in ihren Arbei¬

ten für die körperliche Ertüchtigung ihrer Mitglie¬
der vollen Erfolg . Für d>« tschechisch « Partei und

DTJ . sprachen u. a. di « Genossen Abg . Hummel¬
hans , Primatorstellvertreter Kellner , Mrazek sowie
Konvalinka für das Kuratorium des Sportplatzes .
Rach Schluß der Reden wurden auf dem Turnplätze
turnerische und leichtathletische Vorführungen sowie
Spiele gezeigt . Unser « Turnerinnen und Turner

fanden mit ihren schgneri. nnd. «ylkt aiisgeführten
Hebungen verdienten . . Beifall - . .. .

Fußballriege AtuS Prag gegen FK . Gee Nerato -

witz 1 : 1 . In dem am Samstag in Prag ausge¬

tragenen Spiel befleißigten sich die Nerätowitzet
einer großen Härte , die denn auch zu Verletzungen
auf Prager Seit « führten und diese in der Enifal -
tung ihrer Kräfte hinderten , so daß sie zeitweise ein

zerfahrenes Spiel vorführten und viele Torchancen
nnausgenützk ließen . Bei Neratowitz konnte . nur

der Linksaußen gefallen , der durch flinke und aus¬

dauernde Spielweis « mit zu dem glücklichen Unent¬

schieden für sein « Farben beitrug .

Bürgerlicher Sport .

Verkrachte Länderkämpfe . Der Länderkamps
Tschechoslowakei —Ungarn in Budapest ging prompt
verloren , di « Ungarn gewannen 3 : 0 ( 3: 0) ; der

Länderkampf der Amateur « Tschechoflowakei —Ru¬
mänien ebenfalls , und zwar 1 : 4 . Bleibt nur «in

magerer Trost in dem Sieg über Mitteldeutschland
in Prag mit 8 : 1 . ( 0 : 0) . Die Deutschen waren

schwach ( ohne die Dresdner Sportklubleute ) und

verloren verdient . Aber auch die Auserwählten
Böhmens zeigt «» nichts , da hätte jeder halbwegs
gut « Amateurklub mehr geboten . Dann wären noch

zwei Siege der Verbandself in der Slowakei zu ver¬

zeichnen , und zwar gegen ULhorod ö : 0 und gegen

Kaschau 8 : 2 . Das sind wohl schöne Siege , deren

praktischer Wert aber gleich Null ist . Also hat man

allen Grund , über diesen verkrachten Länderkampf -
Sonntag verärgert zu sein .

Literatur
Der „ Aufruf " der Liga für Menschenrechte be¬

faßt sich in seiner « ben erschienenen Ausgabe mit

dem am 29 . September vor dem Prager Schwur¬
gericht stattfindenden Prozeß gegen den Raub¬

mörder Karel Horäk , der als Legionärkorpo¬
ral sieben junge Juden umS Leben gebracht hat .
Tie Liga fordert Gerechtigkeit ohne Rücksicht auf

Einflüsse der Straße oder anderer Elemente . —

Weiter enthält der Aufruf n. a. Beiträge von Ilja
Ehrenburg , Prof . Einstein , Dr . Hanne Fischer , « inen

Bericht über den Zusammenstoß in Chust von Dr .

Walter Lustig und einen Beitrag über die Verstän¬
digung zwischen Tschechen und Deutschen von Dr .

Friedrich Bill . — Bestellungsannahme und Mit¬

gliederanmeldungen : Sekretariat der Liga für Men¬

schenrecht «, Prag II . , Väclavskä nüm . 7, 2. Stiege ,
2. Stock . Telephon 20171 . Jahresabonnement des

„ Aufruf « 20 Ki .

L. . SWC14 . I
■b e t c u 6 H e b e r. ( Siegftwa T a u d. — Sbeftebattent ; Wilhelm Riedner . — Bera«! wovtllch «r Siedakteur : Dr. EmU Strauß , Prag . — Druck: »Rota - A. - 8. sür Zeitung , und Buchdruck, Prag . — Für de « Druck verantwortlich ! Ott » tzvlik,

»rag . — Di« Zeitung - marleusranlalur wurde von der Post - «. Lelegraxhenüirektion mit tlrlaß Rr. 13. 8OO/VII( 1SÖO bewilligt . — Bvtugdbrdlngunge «: Bei Zustellung in « Hau » oder bei B- «ug durch dt« Post nwnaliich K4 16. —, viertrljährlich Ki 48 . —,

tzäkbjäßrig Hi 9®, —, ganzjährig Hi l ' Jä, —, — Jnprat « werde « laut Daris dilligst berechnet. Bei iftnui Riulchaüuuge » Preituachlaß . — Rückstellung von Mrunskristte » erfolgt « w tri kiusendu «, kn Rewurmarke ».

Die Sozialdemokratie and die Eemeindewahlea .
Am Freitag , den 25 . Septemb er findet « m acht Uhr abends im Saal « der

Urania , Prag n „ Smevkagasse , die zweit «

Sffeotliche WWerversammlaag
der Bezirksorganisation Prag der deutschen sazialdemokrattschen Arbeiterpartei statt .

Ned « « r

di « Mitglieder der böhmischen Landesvertretnng

Genossin Maria Deutsch und Genosse Dr. vmil Strauß .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

